
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

JUltag des Planjahrfünfts
„Freondschair- und KasTAG-Korrespoodeoien berichten

Slobin-Methode effektiver einbiirgern!
Wichtiger Hebel

Über die Brigadenvertrags­
methode lm Industriebau spricht 
man viel und schreibt darüber 
nicht weniger. Ihre Formel lau­
tet: Die Brigade schließt einen 
Vertrag mit der Bauverwaltung 
ab. übernimmt das Objekt und 
übergibt es dem Auftraggeber 
schlüsselfertig und zur festge­
setzten Zelt. Ich möchte erzäh­
len. wie diese Methode bei uns 
auf dem Bauplatz des Nowo- 
dshambuler Phosphorwerks ein­
gebürgert wurde, ferner Ober 
die Erfahrungen, die unser Ab­
schnitt Nr. 3 der Bauverwaltung 
„Phosphorstrol" dabei sammelte.

Ehe der Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. Serlkow nach 
Dshambul kam, hat unsere Bri­
gade mehrmals einzelne Arbeits­
etappen nach der Brigadenver­
tragsmethode ausgeführt: den 
Tiefbau, das Mauerwerk irgend­
eines Gebäudes. Doch bis zum 
erwünschten Ergebnis war es 
weit. Gibt es Baustoffe — läuft 
die Arbeit gut vonstatten. Gibt 
es solche nicht — werden die

Menschen nicht voll ausgelastet 
oder es gibt Arbeitsausfall. 
Nicht selten wurden Brigaden 
auch auf anderen Bauvorhaben 
eingesetzt. Das machte die Men­
schen nervös und untergrub ih­
ren Glauben an die fortschrittli­
che Methode. Serlkow schlug 
vor, die Sache anders zu orga­
nisieren: nach Vertrag nicht ei­
nen Arbeitszyklus und sogar 
nicht ein einzelnes Objekt, son­
dern einen ganzen Komplex von 
Anfang bis zum Ende zu er­
richten. Danach schlossen wir 
einen Vertrag für den Bau des 
Dienstleistungsgebäudes der Be­
triebsabteilung Thermische Phos­
phorsäure, des Haupt- und Hilfs­
gebäudes, von sechs Kühltürmen 
und einer Pumpstation. Die ge­
samten Voranschlagskosten der 
Objekte beliefen sich auf 
1 070 000 Rubel. Der Bau die­
ser Objekte sollte ln drei Etap­
pen ausgeführt werden. Die er­
ste Etappe — bis zum 29. Sep­
tember 1978: hier sollten

177 000 Rubel in Anspruch ge­
nommen werden.

Vor allem wollten wir unsere 
Brigade mit nötigen Facharbei­
tern komplettieren. Unserer Brl- 
Ëade gehörten 30 Personen an. 
äs waren zum größten Teil Be­

wehrungsflechter, Schweißer und 
Montagearbeiter. Uns fehlten 
Zimmerleute, Maurer und Ver­
putzer. Um diesem abzuhelfen, 
wurden unsere Brigade, die 
Maurerbrigade Nikolai Star- 
tschak, die Verputzerbrigade 
Viktor Salganow und die Zim­
mererbrigade Bachyt Tursunow 
vereint. Unsere Brigade ist ge­
genwärtig 60 Mann stark.

Die erste Etappe der Arbeit 
haben wir erfolgreich beendet, 
dabei für 217 000 Rubel Bau- 
und Montagearbeiten ausgeführt, 
d. h. für 40 000 Rubel mehr als 
vorgemerkt war. Etwas Ähnli­
ches gab es lm System des 
Trusts ..Dshambulchlm s t г о 1" 
früher nicht, daß ln einer relativ 
kurzen Zelt soviel Mittel in An-

spruch genommen worden wä­
ren.

Für die zweite Etappe waren 
535 000 Rubel vorgemerkt, für 
die dritte — 465 000 Rubel. 
Die zweite Etappe sollte lm er­
sten Halbjahr 1979 abgeschlos­
sen werden. Das haben wir ei­
nen Monat vor dem Termin ge­
schafft. Für die erste Etappe 
zahlte man uns 17 700 Ru­
bel und 7 000 Rubel Objektlohn. 
Für die erzielte Einsparung 
(4 000 Rubel) erhielt unser Kol­
lektiv 1 600 Rubel Prämien.

So haben wir unseren ersten 
Sieg errungen. Und das nicht 
nur lm materiellen Aspekt, son­
dern auch lm morallscnen. Alle 
unsere Menschen arbeiten mit 
Elan und glauben an die hohe 
Effektivität der neuen Methode. 
Eine Wendung zum Besseren 
spürt man an allen Arbeitsab­
schnitten. Im Laufe der acht 
Monate, seit wir die Methode 
Serikows einführten, gab es in 
unserer Brigade keine Arbeits­
ausfälle, die früher oft vorka­
men. Wenn auf einem Objekt 
ein Stillstand droht, geht die 
Brigade zu einem anderen über, 
d. h. es gibt Möglichkeiten zum 
Manövrieren mit den Menschen-

ressourcen. was ein besonderer 
Vorteil der Brigade mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
Ist.

Die Arbeit nach der Vertrags­
methode führte zu positiven Ver­
änderungen lm Arbeitstag der 
Ingenieure und Techniker. Sie 
bekamen mehr Zelt für ihre un­
mittelbare Arbeit und brauchen 
nicht für das eine oder andere 
Baumaterial zu sorgen. Jetzt 
sind die Ingenieure und Techni­
ker nicht schlechthin Material­
wirtschaftler. sondern richtige 
Produktionsleiter, die Ingenieur­
fragen lösen und sich mit Ent­
wurfs- und Kostenunterlagen be­
fassen.

Nach der neuen Methode wer­
den in Bälde auch die Brigaden 
der Bauverwaltung „Kaschim- 
elektromontash" arbeiten. Ge­
genwärtig bereiten sie sich dar­
auf vor. konsultieren uns, schöp­
fen Erfahrungen.

Der Brigadenvertrag Ist unse­
re Perspektive und Reserve, die 
dazu beiträgt, Objekte der gro­
ßen Chemie im straffen Rhyth­
mus zu errichten.

PAWLODAR. Der Telegral brach­
te au« Moikau die freue gc Nach­
richt: Dai Pawlodarer Aluminium- 
werk Ist unter den Betrieben der 
Buntmetollinduitrle wieder füh­
rend. Ihm wird der Titel „Betrieb 
der kommunlitiichen Arbeit" ver­
liehen.

Dai ist eine wohlverdiente Aus­
zeichnung. Die Arbeitsproduktivität 
ist im Vergleich zum Vorjahr um 
5,4 Prozent gestiegen. Der Reali­
sierungsplan ist zu 100,9 Prozent 
erfüllt. 91,8 Prozent der realisier­
ten Erzeugnisse wurden mit dem 
staatlichen Gütezeichen geliefert.

AKTJUBINSK. Der Fahrer Anatoll 
Schulow aus der Verwaltung für 
technologischen Transport In Ken- 
kiak erz eit seit den ersten Tagen 
des Planjahrfüntts an Rekordleistun­
gen. Gegenwärtig steht auf seinem 
Arbeitskalender 1981.

Anatoli Schufow hat einen hohen 
Nutzungskoeffizient seines Kraft­
wagens erzielt und dabei 5 t Treib- 
und Schmierstoff eingespart.

DSHESKASGAN. Die führenden 
Brigaden des Süddsheskasganer 
Bergwerks treten auch im zweiten 
Halb|ahr mit hohen Leistungen auf. 
Schon die ersten Wochen des drit­
ten Vierteljahres sprechen über­
zeugend davon, daß die Bergleute 
die erreichten Positionen auch 
weiterhin behaupten und das Stoß­
tempo nicht senken werden.

Beim Streckenvortrieb erzielt die 
Komsomolzen, und Jugendbrigade 
G. Littau Rekordleistungen. Sie er­
füllt ihre Planauflagen zu 112 Pro­
zent?

PETROPAWLOWSK. Die Werktä­
tigen des hiesigen Fleisch- und 
Konservenkombinats sind mit den

Aufgaben für das zweite Quartal 
gut fertig geworden. Der Plan im 
umfang ucr realislerien Erzeugnisse 
ist zu 107,3 Prozent erfüllt.

Jewdokija Kapustina, Klawdija 
Wlaschenko und Nadesbda Kurba­
nowa liefern ihre Erzeugnisse mit 
erster Vorweisung.

Gegenwärtig arbeiten die Spil- 
zenbrigaden des Kombinats für 
April I980.

KOKTSCHETAW. Die Werktätigen 
der Schweinefarm des Sowcnos 
„Okt|abrski" haben im vergangenen 
Halbjahr an den Staat 10SO t 
Fleisch geliefert — 112 Prozent 
der Planauflage. Besonders gewich­
tige Erfolge hat die Arbeitsgruppe 
M. Winogradowa, N. Podarilowa, 
K. Biller und A. Schebunjajewa auf­
zuweisen. Dieses Kollektiv betreut
1 645 Ferkel und hat ihre volle Er­
haltung gesichert. Die tagesdurch­
schnittlichen Gewichlszunah men 
übertreffen die geplanten um 206 
Gramm ja Tier.

Zu den Bestarbeitern gehören 
auch die Schweinemäsler A. Kosa- 
res, L Kosares, J. Schulow, G. 
Reimchen, W. Biller.

URALSK. Um 51 000 Rbl. mehr als 
im Sechsmonatsplan vorgesehen 
war realisierte das Kollektiv des 
Uralsker Reparaturwerks „SO Jahre 
Oktoberrevolution". Auch hat es 
das Halbjahrprogtamm in anderen 
wichtigen technisch-ökonomischen 
Kennziffern Überboten. So z. B. 
wurden Reparafurarbe i t e n für
2 717 000 Rbl. geleistet gegenüber 
einem Plan von 2 567 000. Es wur­
den für 10 944 000 Rbl. Indusfrieer- 
zeugnisse hergeslellt bei einem 
Plan von 10 862 000 Rbl. Der Plan 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität ist zu 101 Prozent erfüllt.

Herzliche Treffen auf
jugoslawischem Boden

Anatoll KAISER, 
Brigadier

Hoher Titel
verpflichtet

Der Bauarbeiterberuf Ist mei­
ner Meinung nach einer der 
wichtigsten und ehrenvollsten. 
Wohnhäuser bauen, Schulen, 
Kindergärten, Kulturhäuser er­
richten. mit einem Wort an der 
Umgestaltung des Heimatdorfes, 
der Stadt aktiv teilnehmen — 
was kann noch edler sein?

Unsere Brigade ist ein einiges 
Kollektiv. Sie wurde vor vier 
Jahren gebildet und hat 
schon viele gute Taten auf ihrem 
Konto. Wir legten die Funda­
mente für das Kulturhaus und 
das Gebäude der Informations­
und Rechenstation, bauten ein 
60-Famllienhaus und das Wohn­
heim für den Trust.

Im Bauwesen werden immer 
weitgehender ' 
Arbeitsverfahren ..
Unser Kollektiv begann, 
auch andere lm Tust, die 
gadenvertragsmethode zu 
Stern. Wir übernahmen den 
eines Kindergartens mit 
Plätzen. Das Kollektiv verpflich­
tete sich, den Bau abzuschließen 
und das Objekt bis zum 20. Sep-

fortgeschrittene 
angewa n d t. 
"------- wie
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tember den Putzarbeitern zu über­
geben. Die Administration ver- 
E dichtete sich Ihrerseits, uns zu 
estlmmten Terminen mit Bau­

materialien' zu versorgen. Das 
erste Stockwerk Ist schon fertig, 
in raschem Tempo wird das zwei­
te gelegt. Ich meine, die Brigade 
wird die festgesetzten Termine 
einhalten.

Die Vorzüge der Arbeit nach 
der Slobln-Methode können zum 
Beispiel mit folgenden Zahlen 
aus unserer Praxis belegt werden. 
Die Brigade sparte 20 m3 Mörtel 
und 55 000 Ziegel ein. Der Ge­
samtwert der eingesparten Mate­
rialien betrug etwa 4 000 Rbl. 
Die Leistung Je Arbeiter stieg lm 
Durchschnitt um 50 Prozent.

Der Erfolg Ist In vielem auch 
darauf zurückzuführen, daß die 
Arbeiter viele Wechselberufe be­
herrschen. Zur Brigade gehören 
nicht nur hochqualifizierte Mau­
rer. sondern auch vortreffliche 
Zimmerer. Beton- und Verklei­
dungsarbeiter. Wir legen die 
Mauern aus Ziegeln, wenn nötig 
können wir auch ein Haus aus

vorgefertigten Teilen montieren.
Große Beachtung wird bei uns 

der Lehrmeisterbewegung ge­
schenkt. Wir haben viele Arbei­
ter, bei denen man was lernen 
kann. Michail Kartaschow zum 
Beispiel Ist ein guter Zimmer­
mann, Fahrer, genau ln Jeder Ar­
beit. Andrej Karabutow ist Mei­
ster für Montage von Platten­
häusern. Michail Jakowlew be­
herrscht drei Bauberufe. Den 
zweiten Platz lm Wettbewerb des 
Trusts hat der Maurer Sergej 
Nurtasin belegt. Diesen erfah­
renen Arbeitern geben wir die 
Jungen Menschen. meistens 
Schulabgänger, in die Lehre.

Unser Kollektiv begeht sein 
Berufsfest mit guten Leistungen. 
Wir arbeiten schon für Juli 1980. 
Berufliches Können, kamerad­
schaftliche gegenseitige Hilfe, 
gewissenhaftes Verhalten zur 
übertragenen Sache sind eine Ge­
währ für neue Erfolge. In un­
seren Verpflichtungen steht auch 
folgender Punkt: „Die Objekte 
mit der Note .ausgezeichnet' ab­
geben". Dazu verpflichtet uns 
auch unser hoher Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit", 
den unsere Brigade ln Ehren 
führt.

Juri KONOWALZEW. 
Maurerbrlgadler lm Trust 
., Schtsch utsc hlnskkurortstrol''

Mit Zeitvorsprung
Diese Brigade arbeitet nach 

der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. Sie gehört zu den er­
sten Brigaden der Bauverwaltung 
Nr. 41 des Trusts „Taldykurgan- 
promstrol'V die zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung überge­
gangen sind und diese Methode 
schätzen gelernt haben.-

„Die von Friedrich Beier ge­
leitete Brigade tritt oft mit Vor­
schlägen zur richtigen Arbeitsor­
ganisierung auf", sagt der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees der Bauverwaltung Iwan 
Röhrlch. „Auf ihre Bitte haben 
unsere Volkskontrolleure wieder­
holt die Kette Belieferungsbetrieb 
— Transportmittel — Bauplatz 

kontrolliert und manchen wichti­
gen Schluß zur Einsparung der 
Arbeitszeit gezogen. Die Brigade 
stellt strenge Forderungen nicht 
nur an Ihre Kollegen, sondern vor 
allem an sich selbst."

38 Jahre arbeitet Friedrich 
Beier ln der Bauverwaltung, seit 
ihrer Gründung. Seine reichen 
Erfahrungen werden von den 
Kollegen hoch geschätzt.

Gegenseitige Achtung, kame­
radschaftliche Hilfe und andere 
Prinzipien, nach denen die Bri­
gade lebt und arbeitet, schaffen 
ein gutes moralisches Klima, das

den Jugendlichen, die In die Bri­
gade kommen, behagt. Niemand 
von ihnen verläßt die Brigade — 
ein Umstand, der schon für sich 
spricht. Bald fünf Jahre arbei­
ten zum Beispiel Gennadi Stenzel, 
Alexander Hasenkampf und Fjo­
dor Pomorsln lm Kollektiv. Sie 
waren in der Brigade noch vor 
dem Dienst in der Sowjetarmee 
und sind danach in ihr Arbeits­
kollektiv zurückgekehrt. Alle 
drei sind gute Maurer.

Die Qualität der Bauarbeiten 
ist In der Brigade hoch, die Ar­
beitsproduktivität ebenfalls. In 
den sechs ersten Monaten dieses 
Jahres betrug die Arbeitsproduk­
tivität eines Jeden Brigademit­
glieds 147 Prozent, es sind Bau- 
und Montagearbeiten für mehr 
als 160 000 Rubel ausgeführt 
worden. Die Brigade hat sich 
verpflichtet. Ihre Planaufgaben 
für dieses Jahr bis zum 7. No­
vember zu erfüllen. Die Aufga­
ben für vier Jahre des Planjahr­
fünfts wird sie sogar noch früher 
bewältigen, denn sie arbeitet mit 
einem soliden Zeltvorsprung.

Auf Einladung des Exekutiv­
rates der Sozialistischen Repu­
blik Bosnien und Herzegowi­
na wellte In Jugoslawien zu ei­
nem Besuch eine Delegation des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR unter Leitung des Mitglieds 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. Aschimow. 
Die Delegation traf mit Leitern 
der ihrer Bevölkerungszahl und 
ihrem Territorium nach dritt­
größten jugoslawischen Republik 
zusammen. Während der Ge­
spräche, die ln herzlicher und 
freundschaftlicher Atmosphäre 
verliefen, wurde mit Genugtuung 
festgestellt. daß die Ver­
handlungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorslt-I 
zendën' des Präsidiums dej 
Obersten Sowjets der UdSSR! 
L. I. Breshnew und des Präsi­
denten der SFRJ und Vorsitzen­
den des BdKJ 1. Broz Tito, die 
vor kurzem in Moskau stattfan­
den, einen großen Beitrag zur 
Entwicklung der Zusammenar­
beit und der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern und Parteien leisteten.

Die Seiten unterstrichen fer­
ner. daß es verschiedene Mög­
lichkeiten gibt für den weiteren 
Ausbau der Beziehungen zwi­
schen beiden Republiken lm Rah­
men der allseitigen Zusammenar­
beit zwischen aer UdSSR und 
der SFRJ. B. Aschimow erzählte 
über die Errungenschaften Ka­
sachstans lm kommunistischen 
Aufbau und über die Zukunfts­
pläne der Werktätigen der Re­
publik.

Die Delegation der Kasachi­
schen SSR besuchte eine Reihe 
von Industriebetrieben in Bos­
nien und Herzegowina, das 
Landwirtschaftliche Kombinat in 
Mostar, machte sich mit den Er­
rungenschaften der Republik in 
Bildung, Kultur und Kunst ver­
traut. Überall wurde ihr ein 
herzlicher und freundschaftlicher 
Empfang zuteil.

In Belgrad wurde die Delega­
tion vom Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Bundesexekutivra­
tes der SFRJ G. Ublparip emp­
fangen. Am Gespräch nahm der 
Botschafter der UdSSR in der 
SFRJ N. N. Rodionow teil.

(TASS)

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

• tel Indischer Nationalkongreß lm 
Parlament, J. Y. B. Chavan, der 
der gestellten Aufgabe Jedoch 
nicht gewachsen war.

Beirut

Erklärung
des libanesischen 
Außenministers

an das Außenministerium

Auf den Wiesen der Koktscheta- 
wer Landwirtschaftlichen Gebiets­
versuchsstation ist jetzt Hochbetrieb 
— es wird Heu gemäht. Das Kol­
lektiv der Wirtschaft verpflichtete 
sich, 10 000 Tonnen Grobfutter zu 
beschaffen. Um diese Verpflichtun­
gen einzulösen, wurden 5 mecha­
nisierte Komplexe gegründet. Täg­
lich gelangen auf die Schober mehr 
als 200 t Heu. Gute Arbeit leistet 
in diesen Tagen die Gruppe Alex­
ander Wald aus der Abteilung 
Nr. 2. Sie erfüllt täglich 1,5—2 
Solls.

Im Bild: Der Gruppenleiter Alex­
ander Wald (rechts) mit seinen Ar­
beitsgenossen Sergej Petrow und 
Kadyrbai Schupbajew.

Folo: W. Cholin

Für Überwindung 
der 
Regierungskrise

Der Indische Präsident N. _ 
Reddy bat den ehemaligen Mini­
sterpräsidenten M. Desai und den 
ehemaligen Stellvertretenden Mi­
nisterpräsidenten und Finanzmi­
nister Ch. Singh, ihm Beweise 
dafür vorzulegen, daß sie im­
stande sind, eine neue Landes­
regierung zu bilden. Singh ist 
Führer der oppositionellen Jana- 
ta-Partel (der sekularlstlschen). 
die von Parlamentsabgeordneten 
äeblldet wurde, die im Laufe 

er gegenwärtigen Regierungs­
krise die Janata-Partel verlas­
sen haben. Er rechnet gegen­
wärtig mit Unterstützung von 
253 Abgeordneten der Volks­
kammer. In den Schreiben an 
Desai und Singh verwies Reddy 
darauf, daß das Recht, eine neue 
Regierung zu bilden, demjenl 
gen eingeräumt wird, der bestä­
tigt, daß er die Unterstützung 
der Mehrzahl der Parlamentsab­
geordneten genießt.

Bereits früher erhielt laut Be­
stimmungen der Landesverfas­
sung diesen Auftrag der Führer 
der Parlamentarischen Opposi­
tion und der Fraktion der Par-

S.

Libanon hat beschlossen, beim 
UN-Slcherheitsrat eine Klage 
über das barbarische Vorgehen 
Israels gegen das Territorium im 
Süden des Landes Vorzubringen. 
Das hat der Außenminister von 
Libanon F. Boutros nach Been­
digung einer Beratung erklärt, 
an der der Präsident der Repu­
blik E. Sarkis, der Ministerprä­
sident S. Hoss sowie der Außen­
minister selbst teilnahmen. Auf 
der Beratung wurde die Ent­
wicklung der Ereignisse im Sü­
den des Landes angesichts des 
verbrecherischen Oberfalls der 
Israelischen Luftstreitkräfte 
mehrere südlibanesische I 
lungen erörtert.

Boutros teilte lerner mit, daß 
sich die libanesische Regierung 
mit den Botschaftern der Teil­
nehmer der ständigen Mitglieder 
des UN-Slcherheltsrates sowie 
der Länder beraten wird, deren 
Truppenteile den provisorischen 
internationalen UNO-Streltkräf- 
ten angehören, um ihre Regie­
rungen aufzufordern. Maßnah­
men zur Zügelung der zionisti­
schen Aggressoren zu treffen.

Hanoi ------------------------------

1 auf 
Sied-

hat — — ------------------------
der VR China eine Note gerich­
tet, ln der gegen die andauern­
den Provokationen Pekings an 
der vietnamesisch-chinesischen 
Grenze protestiert wird. Wie 
darin hervorgehoben wird, nah­
men chinesische Truppen meh­
rere Punkte lm Bereich von Sin- 
man (Provinz Ha Tuyen) unter 
Beschuß. Unter der örtlichen 
Bevölkerung sind zahlreiche Op­
fer zu beklagen.

In der Note wird 
China seit Anfang 
nals, indem es die ----------
der SRV, eine Einstellung der 
bewaffneten Provokationen zu 
vereinbaren, ablehnte, seine mi­
litärischen Vorbereitungen ln 
den Grenzgebieten fortsetzt. 
Vietnam bedroht und die pro­
vokatorischen Ausfälle an der 
Grenze nicht einstellt. Außerdem 
hat China ln letzter Zeit mit der 
Einschleusung ehemaliger viet­
namesischer Bürger chinesischer 
Nationalität zur Spionage- ■—* 
subversiven Tätigkeit ln 
Grenzgebieten Vietnams ln 
SRV begonnen.

All das spricht dafür.

betont, daß 
dieses Mo- 
Vorschläge

und 
den 
der

All das spricht dafür, daß 
China die Vorschläge Vietnams, 
die auf Stabilisierung der Lage 
an der Grenze gerichtet sind, 
vorsätzlich ablehnt, weiterhin 
Spannung schürt, die Sicherheit 
der SRV bedroht und nach ei­
nem Anlaß sucht, in Jedem Au­
genblick einen neuen Krieg zu 
entfesseln.

New York ------------------------

Note an China 
gerichtet

Das Außenministerium der So­
zialistischen Republik Vietnam

Pentagon setzt 
Wettrüsten fort

Unter dem Deckmantel der er­
fundenen These von einer .(Sowje- 
tischen militärischen Bedrohung" 
setzt das Pentagon das Wettrü­
sten verstärkt fort.

Der bekannte amerikanische 
Journalist Robert Bird schreibt in 
der „New York Times" unter Be­
rufung auf offizielle Persönlich­
keiten des Pentagons, daß „die 
USA Veränderungen an ihrer stra­
tegischen Planung vornehmen und 
die Möglichkeit einer raschen Mo­
dernisierung des bestehenden Ar­
senals von Raketen und Lang- 

streckcnbombenflugzeugcn vorberei­
ten". Laut Weisung des Präsiden­
ten. stellt der Autor fest, habe der 
Verteidigungsminister seine Bera­
ter angewiesen, eine Reihe von 
Maßnahmen zur Stärkung der 
strategischen Kräfte in den näch­
sten Jahren auszuarbeiten. Wie of­
fizielle Persönlichkeiten des Pen­
tagons erklären, würden 19 Va­
rianten geprüft, von so einfachen 
Maßnahmen wie der Ausrüstung 
von Raketen mit einer großen An­
zahl von Sprengköpfen bis zu so 
komplizierten Plänen wie der mög­
lichen Produktion des Bomben­
flugzeugs B-l.

Von den Maßnahmen zur Mo­
dernisierung des strategischen Ar­
senals nennt die „New York Ti­
mes" folgendes: Vergrößerung der 
Bombenlast der B-52-Bomber und 
anderer Flugzeuge, Absetzung der 
Polaris-Rakete, mit der jetzt U- 
Boote bestückt sind, und Ausrü* 
stung der U-Boote mit den neuen 
Trident-Raketen, beschleunig ter 
Bau neuer Unterseeboote mit Tri­
dent-Raketen und beschleunigte 
Entwicklung eines Flugzeuges, das 
speziell für Flügelraketen bestimmt 
ist.

Wie aus dem Artikel hervorgeht, 
erfolgt die weitere Modernisierung 
des Raketen- und Kernwaffcnarse- 
nals unter dem an den Haaren 
herbei gezogenen Vorwand, der 
„militärischen Überlegenheit der 
UdSSR" entgegenzuwirken.

Sieg der Ackerbauern 
von Saryagatsch

Im Zuge der Realisierung der 
historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. ln Erfüllung der Beschlüs­
se des Juli- und des November­
plenums des ZK der KPdSU ha­
ben die Werktätigen des Rayons 
Saryagatsch alles getan, um eine 
reiche Getreideernte zu erzielen. 
Von jedem der 82 000 ha sind

16,6 dt Getreide erhalten wor­
den. Das ermöglichte es den Ge­
treidebauern, Ihre erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat vorfristig clnzulösen.

In die Speicher der Heimat 
sind erstmalig über 82 000 t 
Getreide geschüttet worden. Das 
macht mehr als drei Jahrespläne 
aus. Alle Sowchose und Kolcho­
se des Rayons haben Ihre sozla-

Orbitalflug 
gemäß 
dem Programm

MOSKAU. 23. Juli (TASS). 
Die sowjetischen Kosmonauten 
Wladimir Ljachow und Valerl 
RJumln befinden sich nun 148 
Tage ununterbrochen auf der 
Erdumlaufbahn. Die Stammbesat­
zung des wissenschaftlichen Or­
bitalkomplexes Salut 6/SoJus 34 
bereitet das Radioteleskop KRT 
10 zu den bevorstehenden For­
schungen vor. Entsprechend dem 
Flugprogramm befassen sich die 
Kosmonauten mit dem Radiotele­
skop Jeden zweiten Tag.

Am Sonntag nahm die Be­
satzung eine Justierung J— 
Geräts vor. während die

des 
_____ ____ ___________ Ex­
perten des Flugleitzentrums am 
heutigen Montag die gewonnenen 
Ergebnisse auswerten.

Entsprechend dem Programm 
der Erforschung der natürlichen 
Ressourcen und der Umwelt ab­
solvierten die Kosmonauten ei­
ne weitere Serie von Aufnahmen 
der Erdoberfläche und des 
Weltmeeres. Die Besatzung 
nimmt auch regelmäßig visuelle 
Beobachtung von Bereichen des 
Festlands und • des Weltmeeres 
vor.

Der heutige Montag Ist für 
die Kosmonauten an Bord des 
Orbitalkomplexes ein Tag akti­
ver Erholung. Sie üben am 
Fahrradergometer und auf dem 
Lauf band, arbeiten an der tech­
nischen Borddokumentation und 
erholen sich.

Laut Berichten vom Orbit und 
der telemetrischen Information 
funktionieren die Bordsysteme 
von Salut 6 und Sojus 34 nor­
mal.

llstischen Verpflichtungen er­
füllt.

Gleichzeitig mit der Ernte ■ 
bergung wurde Herbststurz ge­
pflügt und Futter beschafft. An 
die Oberwinterungsstellen sind 
Heu und Welksilage entspre­
chend 105 und 172 Prozent zum 
vorgemerkten Plan befördert 
worden. Die Aufgaben des 4. 
Planjahres lm Erhalten von 
Lämmer, Seidenkokons und Ka- 
rakulfellen sind bewätlgt und 
der Plan des ersten Halbjahres 
lm Verkauf von Fleisch. Milch 
und Wolle an den Staat ist vor­
fristig erfüllt worden.

(KasTAQ)
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Alle
Reserven 
nutzen

In schöpferischer Zusammenarbeit

Dtr Futtcrschlag nimmt In un­
serer Wirtschaft 12 Prozent des 
ganzen Ackerlandes ein. Doch 
dank der wohldurchdachtcn Rei­
henfolge der ersten und der zwei­
ten Mahd der Gräser, durch die 
Wahl ergiebiger Kulturen und 
durch die Bewässerung beschaf­
fen wir alljährlich genügend 
Futter für die gesellschaftselgcne 
Viehwirtschaft. Denn es handelt 
sich weniger um die Hektarzahl 
als um den Nutzen, den Jeder 
Hektar bringt.

In der Futterproduktion sind 
bel'uns vier mechanisierte Trupps 
im Einsatz. Die größte Menge 
Futter wird In der Abteilung 
Nr. 1 bereitgestellt und mehr als 
sonstwo In der Brigade, die Ich 
leite. Hier wurde ein Komplex 
aus fünf Futterbeschaffungsar- 
beitsgruppen gebildet. Ihm ge­
hört auch die Begießungsarbeits­
gruppe an. die zwei Beregnungs­
anlagen „Wolshanka" sowie zwei 
DDN-Anlagen und andere Tech­
nik bedient

Insgesamt funktionieren In un­
serer Wirtschaft neun Bereg­
nungsanlagen. Für die Bewässe­
rung sind In diesem Jahr etwa 
500 Hektar mehrjähriger Gräser, 
meistens unbegrannte Trespe, 
und 85 Hektar einjähriger Grä­
ser bestimmt. Wir werden die 
Gräser auf bewässerten Flächen 
wenigstens zweimal mähen und 
nicht weniger als 200 Dezitonnen 
Grünmasse für Heu, Welksilage 
und Vitamingrünmehl ernten.

Der Zooveterinärdienst hat be­
reits 1m Winter bestimmt, wieviel 
und was für Futter für die Vleh- 
wlrtschaft lm ganzen Jahr erfor- 
defllch ist, und das diente den 
Agronomen zur Grundlage für 
ihre Berechnungen.

Dann wurde der ganze Maß­
nahmenkomplex auf einer offenen 
Parteiversammlung erörtert. Ge­
genwärtig werden diese Maßnah­
men realisiert und es wird aktiv 
ân der Schaffung eines l,5Jährl- 
gen Futtervorrats gearbeitet.

Wir nutzen alle Möglichkeiten 
für die Futterbeschaffung und 
werden für den Winter 30 000 
Dezitonnen Heu, meistens durch 
Zwangsbelüftung bereitstellen. 
50 000 Dezitonnen Welksilage 
elnlegen und 600 Tonnen Vlta-Wert einer

Dank der Operation „Eine 
Minute" haben seit Beginn des 

I Planjahrfünfts die Brigaden W. 
I Tokmllow und B. Kuramschln aus 
der Mangyschlaker Verwaltung 
für Erkundungsbohren 2 400 
Ständen Zelt eingespart. Die Zelt 
wird durch Aneignen und Aus­
üben eines zusätzlichen Berufs 
und Beseitigung der Zeitspanne 
zwischen Reparatur der Aus­
rüstungen und dem Hauptprozeß, 
durch Einführung eines komple­
xen Arbeitsgruppensystems und 
Gleitnetzplans eingespart.

Die Brigade W. Tokmllow hat 
Ihren Fünfjahrplan bereits erfüllt. 
Ihre Wettbewerbsrivalen arbeiten 

Sie hat es 
verdient

' „Na, meine Lieben. wie 
gehfs?" Reinhold Rommel, Bri­
gadier der 2. Brigade des -Kol­
chos „XX. Parteitag", trat eilig 
in die Rote Ecke der Milchfarm.

„Wie gefällt euch dieser Ar­
beitskräftenachwuchs?" und Rein­
hold machte eine Kopfbewegung 
nach den zwei blutjungen Mäd­
chen. die verlegen lächelnd über 
die Schwelle der Roten Ecke tra-

„Sie werden von heute an mit 
euch arbeiten, und ich hoffe, daß 
sie mit eurer Hilfe bald gute Mel­
kerinnen sind."

„Und Ihr", er trat zu Olja Se- 
mitschuk und Olja Mund heran, 
„ihr müßt Ohr und Auge offen 
halten, wenn Ihr etwas lernen 

I wollt. Na, großen Erfolg wün­
sche Ich beiden!"

Rommel ging. Lydia stand un­
ter den Melkerinnen, schaute 

* 'reundlich die Mädchen an und

mlngrünmehl erzeugen. Unsere 
Wirtschaft hat zwei leistungsstar­
ke Futterabteilungen. Eine wich­
tige Reserve sind ferner die Stop- 
pelreste. Zusammen mit Silage, 
Konzentraten und mineralischen 
Zusatzmitteln werden auch sie 
von den Tieren gut gefressen.

Damit das Vieh ständig Grün­
futter bekommt (davon hängen 
die Milchleistungen der Kühe 
und die Erfolge bei der Mast 
ab), muß ununterbrochen Vlta- 
mlngrünmchl erzeugt und Welk­
silage eingelegt werden, muß das 
grüne Fließband störungsfrei 
funktionieren. Die bewässerten 
Kulturheuschläge, die ein- und 
mehrjährigen Gräser ermögli­
chen es. den Bedarf der Farmen 
an Grünfutter vollständig zu 
decken und auch hinreichend 
Futter für den Winter bereitzu­
stellen. 80 Prozent des Futterbe­
darfs für den Sommer liefern 
auch die Kulturweiden. Davon 
besitzt die Wirtschaft 204 Hekt­
ar.

In diesen Tagen arbeitet das 
grüne Fließband mit voller Aus­
lastung. Es wurden neue Gräben 
für Gärfutter gebaut, die vorhan­
denen instand gesetzt.

Im Zuge der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober zusätzliche Maßnahmen 
zur Sicherung der Ernteeinbrin­
gung, der Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse, der Fut­
terbereitstellung und der erfolg­
reichen Viehwinterung In der 
Periode 1979—1980" wetteifern 
die Werktätigen des Sowchos um 
eine hohe Arbeitseffektivität und 
-qualltät. Unsere Feldbauern wol­
len für die Viehwirtschaft den nö­
tigen Futtervorrat bereitstellen 
und auf diese Weise zur Erfül­
lung der Auflagen und sozialisti­
schen Verpflichtungen in der 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
und ihres Verkaufs an den Staat 
beitragen.

Leonid BELOGLASOW, 
Leiter der Komplexbrigade 
im Sowchos „Nikolajewskl", 
Held der Sozialistischen Ar­
beit
Gebiet NordkasachstanMinute

für den letzten Monat des Plan- 
Jahrfünfts. 150 000 Rubel wurden 
schon eingespart. Im Vergleich 
zum ersten Jahr des Planjahr­
fünfts hat sich die Bohrgeschwin­
digkeit um 170 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität auf das l,5fa- 
che vergrößert. Die Gestehungs­
kosten eines Meters Bohrungen 
wurden um 35 Rubel reduziert. 
Die Brigade W. Tokmllow hat 
diese Leistungen übertroffen.

Alle Brigaden für Erkun­
dungsbohren von Mangyschlak 
haben die Erfahrungen der besten 
Kollektive übernommen.

Peter KÜRSCHNER 

erinnerte sich an ihren 
ersten Arbeitstag, als sie 
eben so Jung wie diese 
zwei Mädchen in die 
Farm kam.

...Nachdem sie die 
Schule absolviert hatte, 
ging sic nach Ust-Kame- 
nogorsk in eine Berufs­
schule für Bauarbeiter.

Aber die Stück- und 
auch die Anstrelcharbel- 
ten konnten ihr Herz 
nicht gewinnen. Sie ver­
stand bald, daß nicht 
diese Arbeit ihre Beru­
fung ist. Immer stärker 
und stärker wurde das 
Heimweh. Bald ging sie 
mit dem Gedanken zu 
Bett und stand wieder 
auf mit ihm, wie schön 
es doch wäre, wieder in 
Kenjuchowo zu sein, den 
wunderbaren Heu- und 
Grasduft einzuatmen, je­
den Tag die bekannten 
Straßen zu sehen, mit 
den Freundinnen in die 
Farm zu gehen.

So hielt sie es noch 
knapp einen Monat aus, 
packte dann eines Ta­
ges ihren Koffer und er­
schien wieder lm ver­
trauten Dorf. Seitdem 
sind schon 3 Jahre ver­
gangen, aber selbst in 
den schwersten Tagèn 

bereute Lydia ihren Entschluß 
nicht.

Und schwere Tage gab es 
häufig, besonders am Anfang.

„Gibt es denn eine leichte Ar­
beit", fragte sie. „Ich glaube, die 
gibt cs überhaupt nichtl Die 
Hauptsache ist. recht bald zu 
verstehen, ob dir dieser Beruf 
paßt, wenn man Freude an der 
Arbeit hat, dann sind auch die 
Schwierigkeiten keine zu große 
Last. Aber wenn man sich zwin­
gen muß, zur Arbeit zu gehen, ei­
ne Arbeit zu machen, dann ist es 
schlimm, dann scheint Jede Klei­
nigkeit in Elend und Kummer, 
in Jammer und Weh hinüberzu­
wachsen.“

Sie Ist schon gewöhnt, um 4 
Uhr morgens aufzustehen. Leise, 
daß niemand erwacht, kleidet sie

Beispiel des Agitators
Der Arbeitstag beginnt im 

Sowchos früh. Lange vor Son­
nenaufgang hört man die Moto­
ren lm Traktoren- und Maschi­
nenpark anspringen, ein geschäf­
tiges Treiben herrscht in der Ga­
rage. Die Zelt drängt: Hcuerntel

Über Tausende Hektar er­
strecken sich die Heuschläge des 
Sowchos „Wlktorowskl", Rayon 
Taranowskoje. Heute herrscht 
hier Hochbetrieb — die Mecha­
nisatoren der Wirtschaft ver­
pflichteten sich, einen andert­
halbjährigen Futtervorrat zu be­
schaffen und die ..Grünernte" 
schnell hbzuschlleßen. 17 000 dt 
Heu sind bereits in Schober ge­
setzt, was 75 Prozent Planer­
füllung in der Heubeschaffung 
ausmacht. Die Mechanisatoren 
haben beschlossen, das Heuern­
tetempo fortwährend zu beschleu­
nigen. alle möglichen Reserven 
clnzusetzen.

Sechs mechanisierte Heuernte­
komplexe beginnen Jeden Mor­
gen die Arbeit auf den Feldern 
der Wirtschaft. Sie funktionieren 
wie ein gut abgestimmter Me­
chanismus — alle haben konkre­
te Pläne, konkrete Ziele. Große 
Hilfe erweisen dabei auch die 
Agitatoren der Wirtschaft, die 
sich lm Auftrag des Parteikomi­
tees an der Ideologischen Ge­
währleistung der Heuernte be­
teiligen.

Ich möchte über den erfahre­
nen Kommunisten, den Agitator 
Viktor Judt, erzählen. Schon vie­
le Jahre leistet er im Sowchos 
eine mannigfaltige gesellschaft­
liche Arbeit, erfüllt gewissenhaft 
alle seine Parteiaufträge, trägt 
zur Steigerung des Niveaus der

Eine Ausstellung der Zuchttiere
Seit dem 16. Juli funktionierte in 

Alma-Ata. in der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR die Rcpubllkausstel- 
lung der Zuchttiere. Daran nah­
men über 80 Wirtschaften teil. 
Vertreten waren hier Bullenkälber 

sich an und schlüpft in die erfri­
schende Morgenkühle hinaus. Die 
Farm Ist nah. einen Katzen­
sprung. Paar Minuten, und man 
ist schon an Ort und Stelle.

So fängt bei Ihr und bei ihren 
Freundinnen jeder Tag an. In' 
der Gruppe arbeiten meistens 
Junge Mädchen, die nach der 
Schule in die Farm kamen. Aber 
die Jugend ist für sie kein Nach­
teil, eher umgekehrt. Schon zwei 
Jahre ist Lydia Komsomolgrup- 
penleiterln. Man hat sie gewählt, 
weil sie klug und vernünftig 
handelt, weil sie weiß, was man 
tun muß, um die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern, und. selbst dazu 
viel beiträgt. Selbstlos helfen ihr 
die Freundinnen Klara Koch und 
Marie Weimer — überzeugte 
Kämpferinnen für die Sauberkeit. 
Nach ihren Forderungen wurde
auf der Milchfarm eine spezielle 
Tafel errichtet, wo man die Er­
gebnisse der Kontrollaktionen 
zeigt.

„In der Sauberkeit liegt die 
Gewähr unseres Erfolges", pflegt 
Lydia gewöhnlich zu wiederholen. 
Zur Zelt sind 90 Prozent der ab­
gelieferten Milch In der Brigade 
Nr. 2 nur erster Sorte.

Kenjuchowo ist kein großes 
Dorf, die Jugendlichen haben 
aber keine Zelt zur Langwelle. 
Am Abend eilen sie In den Klub, 
auf die Proben. Marie Jakobi, 
Olga Koch, Anna Löffler sind be­
liebte Sängerinnen lm Dorf. Die 
Laienkonzerte der Jugendlichen 
sind In Kenjuchowo schon zur 
Tradition geworden. Lydia nimmt 
daran auch aktiv teil. Die gesell­
schaftliche Arbeit bringt ihr Lust 
und Freude.

„Obwohl sie so Jung ist, wird 
Lydia von ihren Kameraden. 
Freunden und Einwohnern hoch 
geachtet", sagt Reinhold Rom­
mel. „Man hat sic zur Volksdepu- 
tlertln des Rayonsowjets gewählt. 
Solches Vertrauen schenkt man 
nur den Menschen, die es wirk­
lich verdient haben."

Alexander KOSLOW

Gebiet Ostkasachstan 

politischen Massenarbeit unter 
den Dorfleuten bei. In der Wirt­
schaft kennt man Ihn als einen 
guten Jugenderzleher, als einen 
hilfsbereiten Mechanisator. Auch 
in diesem Jahr gehört Viktor 
Franzewitsch zum ideologischen 
Aktiv der Wirtschaft.

Noch lange vor Beginn der 
Heuerntekampagne wurde im 
Partelkomitee des Sowchos ein 
konkreter Plan der politischen 
Massenarbeit unter den Mechani­
satorenkollektiven ausgearbeitet. 
Ein Jedes Parteimitglied, ein 
jeder Agitator erhielt einen be­
stimmten Auftrag, das Partelko­
mitee sorgte für ihre Erfüllung. 
Judt ist für die Offenkundigkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In seiner Brigade und für die 
Durchführung von Politinforma- 
tlonen lm Mechanisatorenkollek­
tiv verantwortlich. Die guten Er­
fahrungen Judts aus seiner lang­
jährigen Propagandistentätig­
keit kamen ihm zugutg. bei der 
schöpferischen Erfüllung dieses 
Auftrags.

Jeden Abend, wenn sich die 
Mechanisatoren auf dem Feld­
stützpunkt versammeln, um das 
Fazit des Geleisteten zu ziehen, 
macht Viktor eine kurze Mittei­
lung über die Arbeit in den be­
nachbarten Brigaden, erzählt 
über die Leistungen der ganzen 
Wirtschaft. Auch die Ruhezeit In 
den Mittagspausen nutzt er aus.

„Judt zählt zur Kathegorie 
Jener Menschen, die sich an al­
lem beteiligt fühlen", erzählt der 
Parteisekretär der Wirtschaft Bo- 
ris Tschatkln. „Er ist ein aktiver 
Volkskontrolleur, übt Patenschaft 

der kasachischen weißköpfigen 
Rinder, Hochlclstungskühe der 
Rasse Alatau und Aulieata. nord­
kasachische und südkasachische 
Merinoschafe, Zuchtpferde, 
Schweine und viele andere Tiere.

Die Ausstellung dauerte bis zum

Erfolge
der Vortriebsbrigaden

Im Karagandaer Kohlenbecken 
wurde der Wettbewerb der 
Vortriebskollektive ausgewertet. 
Acht Kohlenwerke haben ihren 
Rückstand nachgeholt. Der Um­
fang der ausgeführten Vorrich­
tungsbaue hat sich um 10 000 
laufende Meter gegenüber der 
entsprechenden Zeltperlode des 
Vorjahrs vergrößert. Dazu trug 
die Verbreitung der Erfahrungen 
der Bestbrlgaden bei, die im 
Schnellverfahren arbeiten. Re­
kordleistungen erzle’te die Brlga. 
de der Vortriebsarbeiter N. P. 
Lukjanow aus dem Kohlenwerk

Otto Rudi ist Brigadier in der 
Zuchtfarm im Sowchos „Krasnojar- 
ski", Gebiet Zelinograd. Die Herde 
zählt 1 200 Kühe. Außerdem gehören 
auch 500 Kälber hierher, die beson­
ders sorgfältig gepflegt sein wollen. 
Der Aktivist der kommunistischen Ar­
beit Otto Rudi leitet fachmännisch 
das Brigadenkollekfiv, das ständig 
hohe Produktionsleistungen erzielt.

Die Parteikandidatin Olga Krom 
(im Bild rechts) Ist Traktoristin Im 
Sowchos. Im vergangenen Jahr er­
hielt sie einen Traktor К 701 mit 
eingraviertem Namenszug. Am lin­
ken Türchen des Fahrerhauses leuch­
tet das Komsomolabzeichen. Nach 
Olga Krom richten sich sogar erfah­
rene Traktoristen.

Sie sind aus dem 
„Krasnojarski“

Fotos: Viktor Krieger

Das war eine schwere Arbeit: 
ein Räderpaar wurde auf Stütz­
balken gehoben, manuell wurden 
sic gedreht und mit Brennern er­
hitzt. Verloren gingen teure Stun­
den. die Qualität des Brennens 
war niedrig.

Der Schlosser der Wagenrepa- 
raturabtellung W. Osterleln 
schlug vor, diesen Prozeß zu 
mechanisieren. Um ihn zu dctall- 
llsleren und zu berechnen, reich­
ten aber seine Kenntnisse nicht 
aus. Der Ingenieur W. Tschaba- 
now half ihm eine Vorrichtung 
zu entwickeln, welche die Ar­
beitsproduktivität auf das Fünffa­
che steigerte, die Qualität des 
Brennens verbesserte. Der öko­
nomische Effekt überstieg 5 000

Beide Hertz — Vater und Sohn — 
sind Modellmacher im Werk „Ak- 
tjubrentgen" und leisten Stoßarbeit. 
Johann Hertz senior wirkt hier 
im „Aktjubrentgen" bereits 33 Jahre. 
Er erhielt die Leninjubiläumsmedail- 
le.

Johann Hertz junior kam nach 
Beendigung der Schule hierher.

Im Bild: Vater und Sohn Hertz 
Foto: Viktor Krieger

über die Zurückbleibenden aus. 
Und wehe dem, den Viktor bei 
Nachlässigkeit in der Erfüllung 
seiner Pflichten ertapptl Dann 
gibt es keine Gnade!“

Ich war selber Zeuge davon, 
als Judt in einer Gruppenpartei­
versammlung zwei seinen Kolle­
gen ihre schlechte Arbeit vor­
warf. Unversöhnlich sprach er zu 
den Jungen: „Schlechte Arbeit 
eines einzelnen Brigademitglieds 
hat schwere Folgen für die Lei­
stungen des ganzen Kollektivs. 
Bel uns darf so. etwas nicht vor­
kommen, da unsere Wirtschaft 
Initiator des Rayonwettbewerbs 
in der Futterbeschaffung ist..." 
Freilich kommen solche „Gesprä­
che" nicht oft vor. aber Judt 
versteht es, auf seine Mitmen­
schen einzuwirken, sie zu ge­
wissenhaften und verantwor­
tungsvollen Arbeitern zu erzie­
hen.

Wie dem auch sei, aber das 
persönliche Beispiel war und 
bleibt auch heute noch die beste 
Überzeugungsmethode. Vor dem 
Verwaltungsgebäude des Sowchos 
Ist eine Ehrentafel angebracht. 
Darauf reihen sich die Bilder de­
rer, die In der Avantgarde des 
sozialistischen Wettbe w e r b s 
schreiten, die all ihre Kräfte und 
Erfahrungen dem Erfolg der 
Wirtschaft schenken. Unter Ihnen 
ist auch Viktor Judt. Kommunist. 
Agitator. Sch: Ittmacher des Wett­
bewerbs. Ein Mensch, der nicht 
nur selbst gut zu arbeiten ver­
steht. sondern auch seine Ar­
beitskollegen dazu apfmuntert.

Woldemar DIESER

Gebiet Kustanal

25. Juli. Sie hat die be­
sten Exemplare verschiedener 
Rassen bestimmt, die Erfah­
rungen der Zuchtarbeit in den 
W1 rtschaften verallgemeinert.

Die Tierzüchter tauschten Erfah­
rungen aus.

(KasTAG)

„Kalinin". In 31 Tagen hat sie 
1 000 laufende Meter Grubenbau 
geleistet. Für solch einen Ar­
beitsumfang wird meistens mehr 
als ein halbes Jahr gebraucht.

Der Erfolg der Schnellvor­
triebsarbeiter beruht auf gekonn. 
ter Arbeitsorganisation, auf wis­
senschaftlicher Grundlage, effek­
tiver Nutzung der Vortriebskom­
bines und der Mittel für Klein­
mechanisierung. Jeder von ihnen 
beherrscht 2—3 Wechselberufe.

(KasTAG) 

Rubel Im Jahr. Auch dem Arbei­
ter A. Katajew kam die Ingeni­
eurhilfe zugute. Die von ihm und 
dem Technologen T. Panewa ge­
schaffene Vorrichtung für die 
Herstellung von Baggerbuchsen 
durch Gesenkschmieden statt der 
spanabhebenden Bearbeitung ist 
bereits in die Produktion einge­
führt und ergibt eine große Ein­
sparung von Zelt und Metall.

Das Kollektiv des Werks für 
Reparatur von Bergbau und 
Transportausrüstung hat sich als 
erstes in Eklbastus der Bewe­
gung „Der ArbelterinltlaUve — 
Ingenieurunterstützung" ange­

schlossen. In Jeder Betriebshalle 
funktionieren schöpferische Bri­
gaden. geleitet von Hauptspezia­

Kommunisten 
im Sowjet

Wohin und zu wem kommt 
vor allem ein Dorfeinwohner mit 
seiner Freude und seinem Leid, 
mit der Bitte um Hilfe oder um 
eine Entscheidung, mit dem Ge­
danken um das allgemeine Wohl? 
In seinen Sowjet, zu seinen De­
putierten. denen er als Wähler die 
Vertrauensmandate eingehändigt 
hat. Wer ist in einem hohen 
Grad für die Erfolge des Kol­
chos, für die Arbeit der Schu­
len, Krankenhäuser, Kindergär­
ten und -krippen der Handelsge­
schäfte, der Klubs und für all 
das verantwortlich, was für ein 
behagliches, kulturelles Leben der 
Werktätigen der Felder und 
Farmen unserer Wirtschaft nötig 
ist? Der Dorfsowjet. Mit einem 
Wort, wer lm Dorfsowjet ist. 
der muß für alles Antwort ste­
hen. Ist der Deputierte Kommu­
nist, trägt er auch doppelte Ver­
antwortung.

„Die Partei setzt ihre Linie 
in Fragen des Staatslebens vor 
allem mit Hilfe Ihrer Mitglie­
der durch, die vom Volk in die 
Sowjets gewählt worden sind 
und die in den Staatsorganen 
arbeiten", sagte L. 1. Breshnew. 
„Als eine ihrer wichtigsten Auf­
gaben sieht siedle größtmögli­
che Beschleunigung und Vervoll­
kommnung der Macht der So­
wjets und die-Sorge für die wei­
tere Entwicklung der7 sozialisti­
schen Demokratie an." Die Par­
teiorganisation des Kolchos un­
terstützt die Aktivierung der 
gesamten Arbeit des Dorfsowjets 
und Jedes Deputierten, besonders 
aber der Kommunisten, die eine 
leitende und richtungsgebende 
Rolle im Leben unserer Wirt­
schaft spielen. Hier besitzen wir 
ansehnliche Erfahrungen. Die 
gesellschaftliche Initiative, die 
gewissenhafte Einstellung dieser 
Deputierten zu den Aufträgen, 
die musterhafte Erfüllung Ihrer 
Pflichten als Auserwählte des 
Volkes und ihr persönliches Bei­
spiel verleihen dem Leben der 
Sowjets Sachlichkeit und schöp­
ferischen Geist. Jeder zweite De­
putierte ist Mitglied der Partei 
Lenins. Das Partelkomitee im 
Kolchos verhält sich zu den De- 
putlerten-Kommunlsten recht an­
spruchsvoll.

Recht akttv lm gesellschaftli­
chen und Produktionsleben, In 
der Erfüllung ihrer Deputierten­
pflichten und -aufträge ist die 
Rübenzüchterin, Deputierte des 
Gebtetssowjets Ella Reisig. Die 
Deputierte des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten. die Arbelts- 
gruppcnlelterin der Rübenzüchter 
Vera LJutowa ist Mitglied des 
Partelkomitees und Lehrmeisterin 
der Jugend. Im vorigen Jahr er­
hielt sie 484 dt Zuckerrüben 
von jedem der 286 ha bei einem 
Plan von 431 dt.

Gewiß werden die Auserwähl 
ten des Volkes, insbesondere die 
Jugendlichen nicht über Tag In 
der Deputiertenarbeit erfahren. 
Das Parteikomitee berücksichtigt 
das und hilft den jungen Depu­
tierten. Ihre Aufgaben zu klä­
ren und ihr Verantwortungsge­
fühl z.u heben. Die Jungen De­
putierten werden von uns regel­
mäßig über die Erfüllung der 
Pläne der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung des Kolchos 
und der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen infor­

listen. die den Rationalisatoren 
helfen.

Die Erfahrungen In der Orga­
nisation der Arbeit mit den Ratio­
nalisatoren des Werks wurden 
verallgemeinert und in den Be­
trieben der Vereinigung „Ekl- 
bastusugol" in die Produktion 
eingeführt. Herausgegeben wur­
den Blätter und Plakate über die 
schöpferische Zusammenarbeit 
der Arbeiter und Ingenieure. Die 
Rationalisatoren und Erfinder der 
Vereinigung führen allmonatlich 
Neuerungen ein, die im Durch­
schnitt mehr als 100 000 Rubel 
Einsparungen ergeben.

(KasTAG)

miert. Die Deputierten des Dorf­
sowjets die Melkerin Amalla 
Gärtner und der Brigadier der 
Komplexbrigade Nr. 5 Woldemar 
Klaus. Junge Kommunisten, die 
erstmalig Deputierte des Dorf­
sowjets sind, waren passiv. 
Man sprach und arbeitete mit 
ihnen individuell.

Diese Maßnahmen hatten Er­
folg. Die Aktivität der jungen 
Deputierten stieg, ihre Arbeit 
unter den Wählern ist bemerk­
bar geworden. Dieses Beispiel 
bestätigt, wie wichtig es ist. den 
Deputierten rechtzeitig zu hel­
fen. sich in den Deputlertenauf- 
gaben zurechtzufinden.

Gegenwärtig sind es 6 Depu­
tiertengruppen. die aktiv arbei­
ten und meistens von Kommu­
nisten geleitet werden. In der 
Periode der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kampagnen werden 
Deputiertengruppen und -posten 
auf den Feldern und Farmer, ge­
gründet. So organisierten wir 
beim Verziehen der Zuckerrüben 
9 Deputiertenposten In allen Ar­
beitsgruppen der Rübenzüchter.

Die Auserwählten des Volkes 
lm Krupskaja-Kolchos schreiten 
In der Avantgarde des soziali­
stischen Wettbewerbs. Durch ihr 
Beispiel begeistern sie die Dorf­
werktätigen zu. selbstloser Ar­
beit, zur Suche nach Reserven 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion.

Lobenswert ist die Arbeit der 
Deputierten, der Rentnerin, Vor­
sitzenden des Frauenrate FJokla 
Nekrassowa, der Rübenzüchterin 
Margarita Beloussowa, der Ar­
beitsgruppenleiterin Enllk Bej- 
sse'nowa, des Lehrers Michail 
Adamenko. des Leiters der En­
tenfarm Boris Beller. Sie sind 
fleißig in der Produktion und 
aktiv in der Erfüllung Ihrer De­
putiertenpflichten.

Jeder Vorschlag der Deputier­
ten aus der Produktion wird 
vom Partelkomitee und Kolchos- 
vorstand erörtert. Das Vollzugs­
komitee des Sowjets überwacht 
die Befolgung des Deputierten­
status und greift rechtzeitig ein 
in Fällen, wenn man sich büro­
kratisch zu den Vorschlägen der 
Auserwählten des Volkes ver­
hält.

Eine große Rolle In der Ent­
wicklung der Aktivität der Kom- 
munlsten-Deputierten spielt die 
Parteigruppe, die beim Dorfso­
wjet gegründet worden ist. Sie 
verfügt über einen Arbeitsplan 
für die ganze Legislaturperiode 
des Dorfsowjets.

Die Parteiorganisation des Kol" 
chos „Krupskaja" wendet ver­
schiedene Formen und Methoden 
an. um die Aktivität und Initia­
tive der Deputierten zu entfal­
ten und die Rolle des Dorfso­
wjets in der Lösung der vom Jull- 
plenum (1978) des ZK der 
KPdSU und dem Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die wei­
tere Verbesserung der Ideologi­
schen. politischen und -Erzie­
hungsarbeit" gestellten Aufgaben 
zu heben. Die Kommunisten-De 
putlerten der Wirtschaft sind die 
Avantgarde in der Erfüllung 
dieser Aufgaben.

David ALBERT 
Sekretär des Parteikomitee' 
lm Krupskaja-Kolchos. Ge 
biet Taldy-Kurgan
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ИНИВЮЭ
Unsere
teure Terra

in die
Hier 

i und

Ko- 
auf- 
und

...Die meisten wollten i 
Futterbeschaffungsgruppe. I 
wird das Gras zu Granula 
Vitamingrünmehl verarbeitet. Die 
Jungen fanden es sehr interes­
sant. Aber man nimmt da nur 
kräftige Burschen und solche, die 
in der Physik beschlagen sind...

Bevor die Schülerproduktions- 
brigadc ihre Arbeit in 
schtschi, Gebiet Zelinograd, 
nahm, leisteten die Lehrer 
Sowchosleiter eine große Organi­
sationsarbeit. Der Sowchos stellte 
Technik und Land bereit. In die 
Schule kamen Bestarbeiter und 
Fachleute aus der Wirtschaft. Sie 
erzählten über ihre Arbeit und die 
Perspektiven des Sowchos, über 
den Mangel an jungen fleißigen 
Händen. Die Gäste mußten Dut­
zende Fragen der Jugendlichen 
beantworten.

Im Frühling haben die Komso­
molzen 15 ha Land mit Futterrü­
ben bestellt-und wollen nun 200 dt 
von jedem ha ernten. Kartoffeln. 
Mohrrüben. Gurken, die auf dem 
Nachbarfeld wachsen, sind für 
die Schulkantine bestimmt.

Sascha Färberer. Jakob Schnei­
der und Wolodja Maslennikow 
steuern die zwei Traktoren mit ei­
ner Beregnungsanlage. Im Win­
ter erlernten sie zusammen mit 
den erwachsenen Männern den 
Mechanisatorenberuf und erhiel­
ten im Frühling die Traktoristen­
scheine.

Die Mädchen sind in der Tier­
zucht beschäftigt. Valentine Klein, 
Olga Görlitz und Gulja Kalikowa 
fahren auf die Weiden, um dort 
die Kühe zu melken.

In der Schule ist es heute auch 
nicht leer und still. Der Bauarbei­
tertrupp hat schon die Schulbi-

Heinrich SCHNEIDER

Heinrich rettet
ein Lehrbuch

Ein Lehrbuch wirft der böse Klaus 
aus seinem Bücherschrank heraus. 
Sein Freund und Nachbar Heinrich

Rau 
betrachtet schweigend es genau 
und kommt zum einzigen Entschluß, 
daß man das Kleinod retten muß. 
Schon putzt er hie und da ein Blatt 
und bügelt viele Seiten glatt, 
umschlhgt das Buch mit Zellophan 
und bietet es der Schule an.

Schlauheit wird bestraft
Nach dem Morgenessen rief der 

Pionierleiter Ernst seine Gruppe 
zusammen. „Ich muß euch etwas 
sagen“, begann er. „Heute haben 
unsere Paten einen sehr wichtigen 
Tag: Im Kolchos hat die Getrei­
deernte begonnen. Wie wäre es, 
wenn wir ihnen etwas auf der 
Tenne helfen würden? Die Pio­
niergruppe .Orljonok' ist bereits 
auf der Tenne "

„Das geht nicht! .Heute ist Pio­
niernachmittag!“ rief Willi. Auch 
Ella und Nina waren damit nicht 
einverstanden: „Heute basteln
und spielen wir, so war es abge­
macht!"

Aber Ernst gab nicht nach: 
„Wenn uns die Paten in den 
Obstgarten des Kolchos einladen, 
dann machen alle eifrig mit. Und 
heute, wo es sich um etwas Arbeit 
auf der Tenne handelt, drückt ihr 
euch? Schämt euch vor euren 
Freunden!“ Es dauerte eine Weile, 
bis alle einverstanden waren. Es 
wurde beschlossen: Nach zehn 
Minuten bricht die Gruppe auf.

Nur Robert sagte nichts. Er 
lief schnell ins Schlafzimmer und 
legte sich in sein Bett ..Au, ich 
habe furchtbare Zahnschmerzen!“ 

i

bliothek, das Pionierzimmer und 
die Kabinette für Biologie und 
Hauswirtschaftsunterricht reno­
viert. Die Oberschüler verrichten 
die Putzarbeiten, während die 
Pioniere die Farben durchrühren 
und die Pulte anstreichen. Die 
Komsomolzen versuchten, sie zu 
überreden, daß es keine passende 
Beschäftigung für „kleine" Kinder 
ist, die Pioniere fühlten sich ziem­
lich beleidigt. Am anderen Tag 
brachten sie das Emblem „Pio­
nierbau“ mit und erklärten den 
„Großen“, daß sie das volle Recht 
haben, zu helfen.

Die Komsomolzen aus Ko- 
schtschi haben eine Sparbüchse 
für das verdiente Geld. Im ver­
flossenen Herbst kauften sie für 
die Kleinen aus dem Kindergarten 
Spielzeug dafür.

In diesem Sommer wollen die 
Mitglieder der Schülerproduktions­
brigade für das verdiente Geld 
Sportinventar ankaufen. Der Pa­
tensowchos hat den Schülern ein 
Tonbandgerät geschenkt.

Hier gibt es auch eine Agitbri- 
gade, die. nach einem speziellen 
Wettbewerb. „Terra" („Land") 
genannt wurde. Das erste Pro­
gramm zeigte das Kollektiv schon 
während der Saatarbeiten. Sie 
übten es sorgfältig ein. Zusam­
men mit ihrer Leiterin Anna Klas­
sen dichteten sie Tschastuschkas, 
in denen sie die Schrittmacher 
lobten und-die Zurückgebliebenen 
anspornten. Die Agitbrigade hat­
te Erfolg.

„Den Boden Heben und seine 
Wirte sein!" ist das Motto der 
Schüler aus Koschtschi.

Natalia HUCK

Beste Freunde
Sobald ich ein freies Stündchen 

habe, nehme ich gleich ein Buch 
zur Hand und lese. Besonders 
gern lese ich Abenteuergeschich­
ten, Märchen und Erzählungen 
über tapfere, gute Menschen. Aus 
jedem Buch erfahre ich etwas 
Neues, lerne etwas hinzu. Meine 
Lehrerin Natalia Petrowna Keib 
meint, daß Bücher einen sehr gu­
ten Einfluß auf uns haben, sie er­
ziehen, lehren und disziplinieren 
uns. Sie hat recht. Schon so man­
che schlechte Angewohnheit bin 
ich jetzt dank den Büchern los. 
Wenn man über einen Mangel 
liest, den man auch hat, glühen 

flüsterte er, als ihn sein Bettnach­
bar Oleg fragend ansah, und hielt 
die Hand an die Backe.

Die Arbeit auf der Tenne mach­
te allen viel Spaß. Das Mittages­
sen an der frischen Luft war wie 
nie zuvor schmackhaft. Gegen 
Abend kehrten die Pionie.rgruppen 
ins Lager zurück.

„Sieh mal einer an!“ sagte 
plötzlich Willi, als man an dem 
Sportplatz vorbeiging. Wer stand 
da vergnügt auf der Schaukel und 
schwang sich hoch in die Luft? 
Robert! „So ein Drückeberger!" 
schimpfte Oleg.• • •

Die Gruppemitglieder merkten 
bald, daß sich Robert wirklich vor 
jeder Arbeit drückte. Niemals fehl­
te er, wenn die Gruppe wanderte, 
bastelte oder wenn aus Büchern 
vorgelesen wurde. Aber Robert 
hatte Halsschmerzen, wenn die 
Pioniere den Lagerhof reinigten 
oder in die Kolchosfarm gingen. 
Sein Ohr tat ihm weh, wenn die 
Gruppe in der Lagermensa Dienst 
hatte.

„So geht das" nicht weiter mit 
Robert!" meinte Ernst auf einem 
Pioniernachmittag. Robert war

Woldemar fährt ins 
Pionierlager

Damals in der Literaturstunde 
war Woldemar Krämer von Ser­
gej Gorbunows Erzählung über 
die Schönheit von Karkaralinsk 
erstaunt. Als das Glockenzeichen 
sie in den Korridor lockte, war er 
sogar zufrieden, daß die Stunde 
so schnell aus war. Er rüttelte Se- 
rjosha am Arm: „Du hast so in­
teressant erzählt. Gibt cs dort 
auch einen See?“

„Einen großen, in den Bergen. 
Und Schluchten gibt es dort, pri­
ma! Man sagt, dort wohnten einst 
Urmenschen. Und dann gibt cs 
dort eine wunderschöne Förster­
hütte. sic wurde Anfang unseres 
Jahrhunderts gebaut. Jetzt erho­
len sich dort Im Sommer die Stu­
denten der medizinischen Hoch­
schule."

„Kann nicht sein!" staunte da­
mals Woldemar. „Ich wohne mein 
Lebtag in Karaganda und kenne 
diesen Ort nicht.“ Er beneidete 
seinen Freund.

„Macht nichts, wir sind ja erst 
12 Jahre alt. Und dann war ich 
auch nur einmal mit Vater dort. 
Wir machten mit unserem .Shigu- 
li' eine kleine Exkursion.“

„Das will ich auch sehen", sag­
te Woldemar träumerisch.

aHerrlich sind
Nr die Kinderjahre

Der Klub für Oberschüler „Pro­
metheus“ bei der Mittelschule des 
Dorfes Leninskoje veranstaltete 
einen Abend, der dem Internatio­
nalen Jahr des Kindes gewidmet 
war. Es war eine Bekanntschaft 
mit dem Schicksal der Kinder in 
verschiedenen Ländern, der Kin­
der mit verschiedenen Hautfarben 
und verschiedener Nationalität.

Helene Walger führte frappante 
Ziffern an: In der Welt hungern 
heute noch 25 Millionen Kinder, 
52 Millionen müssen sich ihr 
Brot selbst verdienen und 100 
Millionen gehen nicht zur Schule.

„Es ist schwer zu verstehen, 
daß es in der Zeit der so glanz­
voll entwickelten Wissenschaft 
und der technischen Revolution 
noch hungrige Kinder gibt“, sag­
te das Mädchen.

Man kann sehr viel über die 
wirkliche Sorge um die Kinder in 
den sozialistischen Staaten erzäh­
len, man kann auch viele Zahlen 

einem erst die Ohren, dann denkt 
man lange darüber nach, und 
schließlich kämpft man , mit ihm 
so lange, bis man ihn bewältigt. 
So war es bei mir schon mehrere 
Male. Ich will aber auf meine ei­
genen Mängel nicht eingehen. 
Um so mehr, daß ich sie teilweise 
schon bewältigt habe.

Ich bin meiner Lehrerin, die mir 
die Lieb? zum Buch beigebracht 
hat, von Herzen dankbar.

Irene STERK.
Klasse 6b von Nowodolinka 

Gebiet Zelinograd

wieder einmal nicht da. Die ande­
ren nickten. „Er ist einfach 
schlau. Wir müssen mit ihm spre­
chen!"

Am nächsten Morgen trat Oleg 
zu Robert: „Du, Robert, am Sonn­
abend wollen wir wieder auf die 
Kolchostenne. Komm endlich ein­
mal mit!“

„Gut", meinte Robert.
Am Freitag sagte der Pionier­

leiter Ernst: „Morgen gibt es für 
alle eine Überraschung. Ich ver­
rate aber vorläufig noch nichts!“ 
Eine’ Überraschung? Schnell 
sprach es sich in der Pioniergrup­
pe herum. Nur Robert wollte da­
von nichts hören.

Der Sonnabend kam heran. So­
fort nach dem Aufstehen wickelte 
sich Robert ein dickes Tuch um 
den Hals. „Ach, du hast wieder 
Halsschmerzen? " fragte Oleg. Ro­
bert nickte nur.

„Vielleicht sind es auch 
schmerzen?" fragte Willi, 
du es ganz genau?“

Nach dem Morgenessen 
sich die Gruppe vor dem 
block in eine Kolonne. Robert war 
nirgends zu sehen.

„Und jetzt — die langersehnte 
Überraschung!" sagte der Pionier­
leiter Ernst und zog ein kleines 
Päckchpn Eintrittskarten aus der 
Tasche. „In zwei Stunden beginnt

Ohren- 
,,Weißt

reihte 
Wohn-

Woldemar Hebt seine Heimat­
stadt Temirtau Ei weiß vieles 
über das große Hüttenkombinat 
zu erzählen. In diesem Betrieb 
arbeiten seine Eltern. Auch über 
das Werk für Synthesekautschuk, 
über den Sportkomplex und das 
Staubecken weiß er so manches. 
Über Karkaralinsk wußte er nur 
sehr wenig. Besonders reizte ihn 
der „Teufelssee", wie ihn Sergej 
nannte. Es muß herrlich sein, ein 
See und hoch in- den Bergen. Zu 
Hause beeilte er sich, auch dem 
Vater davon zu erzählen.

„Dort, in Kommissarowka gibt 
es doch ein Pionierlager von un­
serem Kombinat. Ich werde Dir 
schon eine Einweisung besorgen", 
meinte der Vater.

So kam Woldemar nach Karka­
ralinsk, ins Pionierlager „Roman­
tik“. und zwar mit Sascha Popow. 
Gena Astachow, Anatoli Wassju­
kow. mit denen er in einem Hof 
wohnt. Die bunten Lagerhäuser 
gucken hinter den üppigen Birken 
und Tannen wie Pilze hervor. 
Woldemar gefiel hier alles vom 
ersten Tag an, der See, der Ap­
pell- und der Sportplatz. Auf dem 

anführen, hinter denen Kinder­
gärten, Schulen. Kindei Sanato­
rien, Sportplätze u. a. m. stecken. 
Und diese Angaben erfreuen uns. 
denn die Menschheit ist verpflich­
tet. das Beste, was sie besitzt, den 
Kindern zu geben, heißt es in der 
Deklaration der Kinderrechte, die 
alle Staaten aufruft, den jungen 
Bürgern günstige Bedingungen 
für die allseitige Entwicklung zu 
sichern.

„Es ist unmenschlich, die Be­
griffe .Kinder' und .Krieg' neben- 
einanderzustellen", sagte Natalia 
Pissarewa aus der Klasse 9. „Der 
Kapitalismus und die Aggression 
sind die größten Feinde der Kind­
heit.“

„Wir Kinder brauchen nicht 
nur den Frieden. Wir müssen 
noch gelehrt werden, die Heimat, 
die Menschen, das Schöne lieben", 
sagte Tanja Iwanowa.

Aber dazu muß Frieden sein. 
Der Kampf für, den Frieden ist 

Im Springbrunnenwasser badet 
es sich wunderschönl

ihr

im Dorfklub eine Vorführung. Aus 
der Gebietss»adt ist ein Puppen­
theater gekommen, und man hat 
uns für unsere Hilfe gratis bc- 
lohntl“

„Hurra!“ Das war wirklich eine 
angenehme Überraschung für die 
Jungen und Mädchen.

Die Vorführung gefiel allen. 
Während des Mittagessens wur­
de lebhaft davon gesprochen.

„W-a-a-s? Ihr wart im Dorf­
klub?“ fragte Robert erstaunt. 
„Davon wußte ich ja gar nichtsl"

„Ja! Es war prima!" Alle er­
zählten begeistert.

„Das ist gemein von euch!" rief 
Robert wütend. „Ich dachte. ' 
wolltet auf die Kochostenne!“

„Du hättest ja sowieso nicht 
mitkommen können wegen deiner 
Halsschmerzen!"

Als Oleg das ausgesprochen 
hatte, lachten alle laut Robert 
war böse. Er bekam rote Ohren: 
Seine Schlauheit war bestraft. Am 
Nachmittag sprach er mit nie­
mandem. Er schämte sich.

Es verstrich eine Woche. Wie­
der führte Ernst seine Pioniere 
auf die Kolchostenne. Diesmal 
war auch Robert dabei. Er hatte 
weder Halsschmerzen noch Zahn­
weh. Oberhaupt war er kernge­
sund. Edmund -RÖSCH

ersten Wettbewerb in Leichtathle­
tik gewann er einen Preis. Er hat 
sich mit den Pionieren gut be­
freundet. Das Motto seiner Grup­
pe ist: „Wir sind eine einige Fa-’ 
milie!“

„Wir halten einen großen 
Wunsch, man sagt, es gibt hier 
noch Schluchten, die kein Mensch 
betreten hat. So eine woll­
ten wir entdecken. Wir tragen 
doch den Namen .Romantiker'", 
erzählt der sonnengebräunte Jun­
ge-

„In unserem Pionierlager wohnt 
éin wissensdurstfges, tapferes

zum Hauptprinzip des Internatio­
nalen Jahres des Kindes gewor­
den. Leonid lljitsch Breshnew 
sagte in seiner Neujahrsanspra­
che. daß es die Pflicht der Er­
wachsenen sei, sich zu bemühen, 
daß alle Kinder aller Völker eine 
glückliche Kindheit haben.

An diese weisen Worte sollen 
die Erwachsenen stets denken. Sie 
sollen die Kinder vor Krieg. Hun­
ger. Krankheiten bewahren. Sie 
sollen ihre lichten Träume nicht 
zerstören. In den sozialistischen 
Staaten heißt és:. „Das Beste — 
den'Kindern!"

An diesem Abend wurden viele 
Lieder über unsere glückliche 
Kindheit, über Völkerfreundschaft 
und Frieden gesungen.

Die Lehrerin Helene Bengel 
sagte zum Schluß: „Um zu be­
greifen, was ein Staat erreicht 
hat, braucht man nicht über seine 
Errungenschaften in Wissenschaft 
und Industrie zu sprechen. Man 
braucht nur zu fragen, wie es den 
Kindern in diesem 
Das genügt."

Jakob

Land geht...

FISCHER. 
Lehrer

Gebiet Aktjubinsk

Foto: Viktor Krieger

Zungenbrecher
Wenn mancher Mann wüßte, 

wer mancher Mann wär, gab man­
cher Mann manchem Mann manch­
mal mehr Ehr. Doch mancher 
Mann weiß nicht, wer mancher 
Mann ist. drum mancher Mann 
manchen Mann manchmal vergißt.

Hechte, Nächte, stechen, bre­
chen — nun versuch es nachzu­
sprechen.

Wettbewerb 79

David JOST

Rätsel
Er ist bald lau. bald lieblich 
erfrischend und bald bös! 
Und manchmal bläst und 

brüllt 
mit donnerndem Getös!

er

Er jagt durch Wald und Felder 
mit heulendem Gebraus.
Doch niemand hat gesehen 
wie dieser Wicht sieht aus. 

Völkchen“, lobt die Leiterin des 
Lagers Rimma Michailowna 
Tschernoussowa. „Und jeder will 
etwas entdecken."

Die Pioniere besuchen sehr gern 
das örtliche Museum für Heimat­
kunde und machen sich mit der 
Geschichte der revolutionären Be­
wegung in Karkaralinsk vertraut.

Woldemar WARENDORF

Im Bild. Gleich wird die La­
gerfahne gehißt.

Foto des Verfasser«

Schön soll unsere
Stadt sein

Das heißt auch, dbß bei uns in 
Pawlodar noch vieleKjärten, Parks 
und Grünanlagen angelegt wer­
den müssen. Es gibt noch zu viel 
freie Flächen, die. gepflegt, auf 
denen Blumenbeete hergerichte: 
oder einfach Rasen gepflanzt wer­
den können. Da müssen wir Pio­
niere und Komsomolzen zu spä­
ten, Hacken und Harken greifen 
und unsere Stadt verschönern. 
Das Klima ist in unserer Stadt 
nicht das mildeste, bald toben 
starke Winde, dann prasselt ein 
kalter . Regen nieder, <tann wie­
der sengt die Sonne uwbarmheT 
zig. Da muß man die BJäume und 
Blumen sehr sorgsam pflegen, 
damit sie auch gut gedeihen.

In unserer Mittelschule Nr. 7 
gibt es viele Naturfreunde, und 
das haben wir unserer Biologie­
lehrerin Vera Michajlowna Sche­
ina zu verdanken. Sie ist selbst 
ein großer Naturfreieid und hat 
bei uns die Liebe zu-allem Leben­
den geweckt. Von der vierten 
Klasse an. als wir das Fach „Na­
turkunde“ zu erlernen begannen, 
überraschte sie uns mit allerhand 
Geschichten aus der Tier- und 
Pflanzenwelt. Dank ihrer Mühe 
gedeiht unser schöner Schulgar­
ten, wo zu jeder Jahreszeit Vögel 
zwitschern. Sie wohnen in beque­
men Starenhäuschen, die unsere 
Jungen selbst zimmern. Die 
prächtigen Blumen in unserem 
Vorgarten lassen keinen Passan­
ten gleichgültig.

In den Zirkelbeschäftigungen 
vertiefen wir unsere Kenntnisse 
in Biologie und machen verschie­
dene praktische Versuche.

Die Teilnehmerinnen unseres 
Zirkels Oxarta und Lena Solowjo­
wa, Ljuda Juschenko, Adi Mana- 
wow und Andrej Simenok sind 
Teilnehmer von mehreren Zoolo­
gieolympiaden. Lena Solowjowa 
aus der Klasse 8 hat auf der jüng­
sten Gebietsolympiade den 2. 
Platz errungen.

Gulja TAN1JEWA,
Klasse 8 in der Mittelschule
Nr. 7, Pawlodar

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Sechs Schüler der sechsten
Klasse würden gerne Briefe erhal­
ten und auch zurückschreiben.

Sie wohnen:
251747 УССР Черкягоеская обл.
Семеновский р-н.
с. Гилвгановка 

Alla NEBRAT
459726 Кустанайская обл.. 
Семноаерный р-н.
с. Сулукуль,
v.i. Гагарина, 9

Oleg KONEW 
Natascha SCHULTENKO 
Ljuba GUTMANN

474032 Целиноградская обл.. 
Марнновскмй р-н,
с. Вишневка

Nelly KORD.AN
485322 Джамбулсяая оЛл ,
Чуйский р-и,
с-э Дружба.
ул. 50 лег ВЛКСЧ. )8

Gulnara KELBUEWA
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Noch
ein Neubau

Lolowofschnoje Ist ein großes 
Dorf im Rayon Kellerowka, Gebiet 
Koktschetaw, das von Jahr zu Jahr 
schöner wird. Es liegt In der Steppe, 
umgeben von Schutzwaldstreifen.

In den letzten Jahrzehnten hat 
sich das Dorf zum besten verändert. 
Oie neuen schönen Wohnhäuser sind 
in Grün gebettet. Im Dorfpark tum­
meln sich die Kinder, erholen sich 
nach der Arbeit die Erwachsenen. 
Nebenan befindet sich der Kinder­
garten.

In diesem Jahr, im Internationalen 
Jahr des Kindes, wurde das Funda­
ment für das Typengebäude einer 
Mittelschule gelegt. Die Schüler und 
das Lehrerkollektiv freuen sich dar­
über, denn in der heutigen Schule 
ist es ihnen tu eng geworden.

Richard BRISCHKEWITSCH

Mit Jubel 
und Trubel

In der freien Natur, im Schatten 
hoher piramidenförmiger Pappeln 
wurde von der Dorfkonsumgenos­
senschaft des Sowchos „Trudowik", 
Rayon Kurdaiski, ein Bauernmarkt 
veranstaltet.

In zehn provisorischen Verkaufs­
ständen wurde eine Masse von .In­
dustriewaren, Genuß- und Nah­
rungsmitteln, Galanteriewaren an­
geboten. Die Verkäuferinnen waren 
fast ausschließlich Jugendliche, 
auch die Käufer — vorwiegend 
junge Leute. Wer mit Kraftwagen 
und Motorrädern zum Jahrmarkt ge­
kommen war, konnte diese auf 
einem Parkplatz abstellen.

Den Markt besuchten Kolchos­
bauern, Sowchosarbeiter und Ange­
stellten aus dem Gebiet Dshambul 
und auch aus der benachbarten 
Kirgisischen SSR.

Am Schanktisch im Schatten der 
Pappeln konnten die Besucher eine 
Erfrischung zu sich nehmen. Ne­
benan bewirtete der junge Garkü­
chenchef Alik Turdochumow die 
Gäste mit saftigem Schaschlyk, bot 
Manty und Pilau an. Wer seine Ein. 
kaufe gemacht hatte, konnte auch 
im kleinen See baden, sich In der 
Sonne bräunen lassen.

Die Käufer waren zufrieden und 
baten, öfter solche Märkte zu ver­
anstalten. Nur müßte das Warensor­
timent erweitert und auch mehr 
Waren beigefahren werden.

„Wir haben so viel Waren ver­
kauft, daß wir damit im heimischen 
Dorf 10 Tage hätten handeln kön­
nen”, erzählte die Verkäuferin Je­
katerina Kostirnaja aus Michailow­
ka, Rayon Kurdaiski. Die Ver­
käuferin Lydia Dammer aus dem

Kulturprogramm 
der Olympiade 80

Das Kulturprogramm der 
XX11. Olympischen Sommerspie­
le hat In Moskau seinen Anfang 
genommen. Das Programm fin­
det im Oktober 1980 seinen Ab­
schluß.

Nach Tradition und gemäß der 
olympischen Charta darf dieses 
Programm die Fristen der Spiele 
wesentlich übertreffen. Das Pro­
gramm trägt gewöhnlich Inter­
nationalen Charakter, soll Jedoch 
während der Wettkämpfe nur 
die Kultur des Landes zeigen, 
das die Spiele ausrichtet.

Die ersten Konzerte im Rah­
men des Programms sind der 
VII. Sommerspartakiade der 
Völker der UdSSR gewidmet. 
An ihnen werden beste Künstler 
aus fünf olympischen Städten 
der UdSSR — Moskau, Lenin­
grad. Tallinn. Kiew und Minsk 
— teilnehmen. Auch Ensembles 
und Künstler aus anderen Kul­
turzentren der Sowjetunion sind 
nach Moskau gekommen. . .

Perlen dieser Festtage der 
Kunst sollen die traditionellen 
Kunstfestlvale „Russischer Win­
ter” (Ende 1979) und „Moskau­
er Sterne" (Mai 1980) werden. 
An Ihnen sollen nicht nur so­
wjetische. sondern auch auslän­
dische Künstler mltwlrken. de­
ren Länder an den Olympischen 
Spielen beteiligt sind.

In elnert einzigen Zuschauer­
raum wird sich die sowjetische 
Metropole vom 19. Juli bis zum 
3. August verwandeln. In den 
16 olympischen Tagen werden 
mehr als 120 Künstlerkollektive 
der UdSSR ihre Programme 
zeigen.

Interessant versprechen die 
Programme im Kulturzentrum 
des Olympischen Dorfes in Mos­
kau zu werden, Der Konzertsaal 
dort kann 1 200 Zuschauer fas­
sen. Ein solcher Komplex auf 
dem Gelände des Olympischen 
Dorfes wird zum ersten Mal in 
der Geschichte der Olympischen 
Spiele geschaffen.

(TASS)

Dorf Kischmischt stimmte ihr bei. 
Auch die Handelsveteranin, die 
Spedifeurir Margarete Weber aus 
dem Arbeiterkooperafiv des Kol­
chos „Trudowik" war der Meinung, 
daß der Bauernmarkt eine nützliche 
und den Umsatz fördernde Veran­
staltung sei, die man wiederholen 
müßte.

Nach ein Uhr begann das Volks­
fest mit Liedern und Tänzen, mil 
Jubel und Trubel.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Swetlana Prange lebt und wirkt 
im Sowchos „Konstantinowski", Ge­
biet Zëlinograd. Sie ist Kälberwär­
terin. Sie und ihre Freundinnen 
Ljuba Surowzewa und Maria Doro- 
schenko pflegen 280 Kälber. Die 
Komsomolzinnen arbeiten gewissen­
haft, was sich in ihrer Arbeit gün­
stig auswirkf.

Swefa ist Mitglied des Komso­
molpostens in der Viehwirtschaff.

Im Bild: Swetlana Prange mit 
ihrem Sohn

Foto: Viktor Sperling

Zilkes runde
Daten

Mehr als 500 000 Tonnen ‘Kohle 
hat Robert Zilko gewonnen In den 
30 Jahren, die er in den Gruben von 
Karaganda tätig war. Sein Weg 
zum Bergmann begann von der Be­
rufsschule, die er 1949 beendete. Er 
beherrscht mehrere Grubenarbeifer­
berufe. Sein Arbeitsweg ist eine 
wahre Illustration zu der Entwick­
lung der Kohleninduslrie unserer 
Heimat nach dem Großen Vaferländi-
sehen Krieg.

Zilke ist Veteran des driften Ab­
bauabschnitts der W.-l.-Lenln-Grube. 
Er war unter den ersten, die sie in 
Betrieb naHinen. Es ist sein Werk, 
und alles ist ihm hier teuer und gut 
bekannt.

Er schont keine Kräfte, um Immer 
mehr Kohle zu fördern und trägt 
den Ehrentitel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit". Die Kumpel 
schätzen Robert, weil er hilfsbereit, 
gerecht und pflichtbewußt Ist.

Bald wird Robert Zilke 50 Jahre 
alt. Seine Familie wird sich dann am 
Festfisch versammeln, fast alle sind 
sie Bergleute, eine ganze Arbeits­
gruppe. Und wer weiß, vielleicht 
wird der erste Toast für den Berg­
mannsberuf sein, für den starken 
Kumpelnachwuchs.

Michail LEWIN
Gebiet Karaganda

Abend in der Bibliothek
In der Dsheskasganer Gebiets­

bibliothek fand ein Abend statt, 
der den Arbeitsheldentaten der 
Jugend des Gebiets gewidmet 
war. Die Versammelten hörten 
sich mit Interesse die Erzählung 
über die Erfolge der jungen Bau- 
arbelter, Hüttenwerker und Berg­
arbeiter an.

An der Vorbereitung und 
Durchführung des Abends hatten 
sich viele aktive Leser beteiligt. 
Lebhaften Beifall lösten die Dar­

Von zehn bis sechzig
Auf dem Stadion Jubilejny" in 

Koktschetaw wurde die Fahne der 
Endwettkämpfe im Unionskomplex 
GTO um den Preis der „Komso- 
molskaja Prawda“ eingezogen. Die 
Wettkämpfe, die ins Programm 'der 
XV. Gebietsspartakiade eingeschlos­
sen waren, verwandelten sich in ein 
großes Sportfest und waren sozu­
sagen der logische Abschluß der 
vieUritigen organisatorischen Ar­
beit. die im Gebiet für die Einfüh­
rung des Komplexes geleistet wur­
de.

JRIt dem ersten Schuß der Start- 
pHtole begann ein packender Kampf

„Lesen Ist die beste Lehre" 
hat einst der große Puschkin ge­
sagt. „Alles Gute In mir ver­
danke ich den Büchern", stimm­
te ihm Maxim Gorki bei. „Da. 
wo es ein Buch gibt, ist der 
Mensch nicht mehr auf sich selbst 
angewiesen In den vier Wänden 
seines Gesichtskreises! er wird 
aller Errungenschaften der Ver­
gangenheit und Gegenwart, der 
Gedanken und Gefühle der gan­
zen Menschheit teilhaftig", be­
hauptete Stefan Zweig.

Wieviel ähnliche Äußerungen 
über das Buch, das Lesen könnte 
man hier noch anführen! Tausen­
de. Aber ein Mensch sagte auch: 
„Eine der Krankheiten unseres 
Jahrhunderts ist die Vielzahl der 
Bücher, sie haben die Welt über­

П EM ruhmreichen Jubl-
’■* läum der sowjetischen 

Filmkunst. deren Grundstein
Im Sommer 1919 durch 
das Leninsche Dekret über 
die Nationalisierung der Filmin­
dustrie gelegt worden war. Ist 
die Ausstellung „60 Jahre so­
wjetische Filmkunst" gewidmet, 
die In Moskau eröffnet wurde.

Die Leninschen Gedanken über 
das Filmwesen, die konkreten 
Maßnahmen, die er für das Wer­
den und für die Entwicklung der 
Filmkunst traf, wurden bestim­
mend für unsere Partei, die um 
die Entwicklung der sowjeti­
schen Kinematographie ständige 
Sorge trügt. Die Ausstellung Ist 
ein -Zeugnis dieser Fürsorge.

Die klnematographlsche Expo­
sition Ist der Grundidee und dem 
Ausmaß nach eine grandiose 
Maßnahme. Eine solche Ausstel­
lung ist In unserem Lande erst­
malig veranstaltet worden. Ihrem 
Organisationskomitee, dem nam­
hafte sowjetische Regisseure. Ka­
meraleute. Künstler und Schau­
spieler angehören. kostete es 
nicht wenig Mühe. bevor sie 
den Platz gewählt hatten, wo 
man eine so beachtliche Exposi­
tion entfalten könnte.

Die Wahl fiel auf die Unions­
leistungsschau. wo für die Expo­
sition der größte Raum der 
„Montreal"-Pavlllon. bereitge­
stellt wurde, der vor mehr als 
zehn Jahren die Exponate un­
seres Landes auf der Ausstel­
lung „Expo 68" in Kanada be­
herbergte. Die ausgedehnten 
Flächen um den „reisenden Pa­
villon" ermöglichten es. die De­
korationen vieler bekannter Film­
streifen und andere große Expo­
nate aufzustellen.

Die Wahl war auch noch des­
halb gut getroffen, well die Ex­
position in einem der „kinema- 
tographischen" Stadtbezirke Mos­
kaus gelegen ist. In der Nähe 
befinden sich das Staatliche 
Unionsinstitut für Filmkunst — 
die Kaderschmiede des sowjeti­
schen Filmwesens, das landes­
größte Studio für Kinder- und 
Jugendfilme, die mächtige Film­
kopieranstalt, deren Produktion 
in 100 Ländern der Welt be­
kannt ist. Und nebenan erhebt 
sich die bekannte Skulptur von 
Vera Muchina „Arbeiter und 
Kolchosbäuerin", deren Abbil­
dung längst zum Emblem des 
Hauptstudios des Landes — 
„Mosfllm" —- geworden ist.

Beim Eingang passieren die 
Besucher der Ausstellung eine

In das Lagerhaus des Zelinograder 
Sowchos-Technikums sind die er­
sten Partien der duftenden schwar- 
zèn Johannisbeeren eingefroren. Sie 
wurden von der Gemüsebaubrigade 
Nr, 2 Unter der Leitung Andrej 
Schneébergs eingeheimst.

Neben den Johannisbeeren baut 
die Brigade auch Gurken, Tomaten, 
Kohl Und Frühkartoffeln an. Gegen­
wärtig herrscht in der Brigade Hoch- 
betrieb, die Beerenernte hat begon­
nen. Shibek Achmetowa, Galina Ry­
lowa, Alwine Saruba und Rachisa 
Dukembajewa leisten wie immer 
Stoßarbeit. Sie sammeln täglich iS— 
20 Kilo Beeren. In den ersten drei 
Tagen hat die Brigade über 2 t Jo­
hannisbeeren gesammelt.

W. PARCHOMENKO
Im Bild: Brigadier Andrej Schnee­

berg übernimmt die Beeren von den 
Sammlerinnen.

Foto: N. Imamow

bietungen von Lydia Stecker. La­
rissa Sacharowa und anderer aus, 
die mit viel Gefühl und Charme 
Gedichte von Roshdestwenski. 
Jewtuschenko, Smeljakow u. a. 
rezitierten.

Extra für diesen Abend hat­
ten die Mitarbeiter der Bibliothek 
eine Bücherausstellung veranstal­
tet. wo sich die Gäste mit Neuer­
scheinungen über die Jugend und 
den Komsomol bekannt machen 
konnten. (KasTAG) 

auf den Renn- und Schwimmbah­
nen, in den Sektoren für Werfen 
und Springen u. a. nicht nur um 
die Mannschaft-, sondern auch um 
die Einzelmeisterschaft. Mehr als 
200 Teilnehmer aus 15 Rayons und 
Städten des Gebiets und aller fünf 
Altersstufen von zehn bis sechzig 
Jahren — das ist das Hauptfazit 
dieser beliebten Starts.

Wladimir Gumenjuk (IV. Sture), 
der das Rayonsportkombinat Kui- 
byschewski vertrat, gab den Kurz­
streckenläufern den Ton an. Er be­
wältigte die 100-Meter-Strecke in 
11.1 Sekunden. Der Koktschetawer 

Lerne Leser sein
schwemmt. so daß man gar nicht 
dazu kommt, sie alle zu verdau­
en...". Diese Äußerung stammt 
wohl aus unserer Zelt. Welt 
gelrrtl 1613 hat das der engli­
sche Gelehrte Barnaby Rich ge­
sagt.

Über den modernen Menschen 
stürzt buchstäblich eine Lawine 
von Büchern und anderen Druck­
erzeugnissen herein. Wie soll er 
sich In diesem unermeßlichen 
Meer zurechtflnden, wenigstens 
das Nötigste herausflnden, um 
stets auf dem Laufenden zu sein? 
Antworten aut diese und sehr 

Allee der Helden berühmt ge­
wordener sowjetischer Streifen 
und großer Kunstpanneaus. die 
denkwürdige Flimszenen wider­
geben. Die Besichtigung beginnt 
mit der Abteilung „Durch die 
Revolution geboren". Auf einer 
riesigen Kunststoffwand wird der 
Filmstreifen „Unser Marsch" vor­
geführt. und vt>r den Zuschauern 
ziehen die endlosen Welten un­
serer Heimat vorüber.

In der Revolution geboren
Und weiter — die wertvolle 

Fllrochronlk. Bilder. die uns 
W. I. Lenin erkennen lassen, in 
Jeder Fllmszene zieht eine Seite 
aus der Geschichte des Landes 
vorüber. Das ist das Hauptprin­
zip der ganzen Exposition: „Die 
Geschichte des Filmwesens ist 
die Geschichte des Landes".

„Von den ersten Tagen der 
Sowjetmacht an. auf allen Etap­
pen der heldenhaften Geschich­
te des Sowjetstaates leisten 
die Filmschaffenden durch ihre 
Arbeit einen ansehnlichen Bei­
trag für die Erziehung des neu­
en Menschen, für den Aufbau ei­
ner entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft." Diese Worte des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Bresh­
new aus der Grußansprache an 
die Teilnehmer und Gäste des 
Unionsfilmfestivals in Riga sind 
zum Leitmotiv, der Ausstellung 
geworden.

Einen besonderen Platz In der 
Ausstellung nimmt die Fllm- 
leniniana ein: Von den ersten 
Spielfilmen, die dem Führer ge­
widmet sind — „Lenin im Ok­
tober" und „Lenin im Jahre 
1918". die von Michail Romm 
gedreht wurden. — bis zu den 
neuesten Streifen über IlJltsch. 
Diese Filme helfen, die Größe 
der Leninschen Taten tiefer zu 
verstehen und zu fühlen.

Die Filmtheater der Sowjet­
union werden täglich von 12 
Millionen Zuschauern besucht — 
das ist eine wahrhaft beelndruk- 
kendc Zahl. Das Filmwesen des 
Sowjetlandes genießt mit Recht

Boris Tscherewko (II. Stufe) lief 
'die 60 Meter-Strecke in 7,9 Sekun­
den. Wassili Tschuiko aus 
Schtschutschinsk und Juri Tscher- 
nous aus Koktschetaw waren am 
Schießstand erfolgreich — sie sam­
melten 92 Punkte von 100 mögli­
chen. Auf der 3000 Meter-Strecke 
zogen sich die Läufer in eine län­
gere Kette, in der Nikolai Saurow- 
ski aus dem Rayon Kuibyschewski 
nach der ersten Runde führte.

Er verteilte seine Kräfte richtig 
auf der ganzen Strecke und stürm­
te die Finishlinie als erster (9 Min. 
27,9 Sek.).

Die beste Zeit auf der 500 Me­
ter-Strecke zeigte ebenfalls Boris 
Tscherewko — I Min. 13.2 Sek. 
(II. Stufe). Die Resultate aller 

viele andere Fragen gibt den 
Oberschülern L. Л. Nikolajewa In 
Ihrem Büchlein „Lerne ein Leser 
sein", das der Verlag „Proswe- 
schtschenlje“ herausgebracht hat.

Die Verfasserin hat eine über­
aus ansprechende Unterhaltungs­
intonation gefunden. Ihre Beleh­
rungen sind nicht aufdringlich, 
dafür aber immer unerwartet 
und klug. Sie kennt Ihren Jungen 
Leser. der vieles bereits weiß, 
noch mehj- wissen möchte, dabei 
aber keinen Mentorzelgeflnger 
duldet.

Selbst die Überschriften der 

Internationale Anerkennung. In 
einer Ablellung der Ausstellung 
sind Hunderte Preise versammelt, 
mit denen die Leistungen so­
wjetischer Filmschaffender auf 
Internationalen Festlvalen ge­
würdigt wurden.

Bel den Gästen der Ausstel­
lung wird ganz bestimmt die 
Exposition des „Mosfllm" Inter­
esse hervorrufen, wo man den 
komplizierten Prozeß der Entste­

hung eines Filmstreifens von der 
Vorbereitungsperiode bis zur 
Vertonung verfolgen kann. Die 
Ausstellung macht die Besucher 
mit vielen Filmstudios der Russi­
schen Föderation und mit der 
Entwicklung des Filmwesens In 
allen Unionsrepubliken bekannt.

Die Exposition gibt auch eine 
anschauliche Vorstellung über die 
Erfolge der kasachischen Film­
kunst, der Zeitgenossin des 1. 
sowjetischen Planjahrfünfts. Sie 
hat Ihre Entwicklung bekannten 
Meistern der sowjetischen Film­
kunst zu verdanken.

Den Besuchern eröffnen sich 
die Entwicklungsetappen des ka­
sachischen Filmwesens. 1929 
drehte der Regisseur Viktor Tu­
rin den Filmstreifen „Die Turk- 
slb" — eines der besten Werke 
des sowjetischen Filmwesens. In 
den Kriegsjahren waren in die 
Hauptstadt Kasachstans die 
Filmstudios „Mosfllm" und 
„Lenfllm“ eyakulert worden.

In Alma-Ata wurden die 
Spielfilme gedreht: „Die Mörder 
gehen auf die Straße" — Regle 
Wsewolod Pudowkin u. a.

Die Stände des Kasachischen 
Filmstudios machen mit dem 
Schaffen solcher Meister des na­
tionalen Filmwesens bekannt wie 
Schaken Aimanow („Die Kreu­
zung", „Das Land der Väter". 
„Ende des Atamans"). Alexan­
der Karpow („Die Geschichte 
von einer Mutter"). Manshit Be- 
galin („Das Lied über Man- 
schuk"). Sultan Chodshljew 
(„Kys-Shlbek"), Atybaldy Na-

Teilnehmer im. Schwimmen sind be­
scheidener. Mit der Innutzungnah- 
me des Schwimmbeckens im Ge­
bietszentrum wird sich in dieser 
Sportart vieles zum besseren än­
dern.

Nach den erkämpften Punkten 
belegte die Koktschetawer Mann­
schaft den ersten Platz, die des 
Rayons Kuibyschewski — den zwei­
ten, der Rayon Serenda war der 
drittbeste.

Die Besten im Endwettkampf 
wurden In die Auswahlmannschaft 
eingeschlossen, die sich nun auf die 
Republikw«ttkämpfe in Dshambul 
Anfang September vorboreitet.

Anton' GRAZ 
Koktschetaw

einzelnen Abschnitte werden die 
Jungen Leser fesseln: „Die eige­
ne Vorstellung von der Welt 
schaffen”. „Zelt und Mühe spa­
ren". „Wie finde ich das nötige 
Buch", „Durchblättern? Lesen? 
Studieren?" und andere.

Fesselnd und aufschlußreich 
sind auch die Betrachtungen dar­
über, wie man eine Kartei anlegt, 
oder* sic* lm Lesesaal handhaben 
soll, Gedanken über einem Lenln- 
Band, Ratschläge, wen man fra­
gen, wo man etwas erfahren 
könnte und vieles andere.

Das Buch Ist wirklich für Je­
den Jungen Leser clnè unentbehr­
liche methodische Hilfe, aus der 
er so manches lernen und schöp­
fen kann.

Helmut MANDTLER

rymbetow („Schok und Scher“), 
Tolomusch Okejew „Der graue 
Würger" und mit vielen Arbei­
ten Kasachstans Dokumentali­
sten.

Nachdem die Besucher die 
zahlreichen Expositionen im Pa­
villon besichtigt haben, können 
sie das nebenan gelegene Film­
städtchen besuchen. Hier gibt es 
das Flugzeug „Ilja Muromez". 
das bei Aufnahmen ausgenutzt

wurde. Kriegstechnik aller Zel­
ten, einen Agitationswaggon der 
30er Jahre...

Nebenan kann man das Fe­
stungstor aus dem usbekischen 
Film „Sturm Über Asien", ein 
belorussisches Partisanenlager, 
einen tadshikischen Turm im Na­
tionalstil aus dem Film „Die 
Sage über Sljawusch" sehen. 
Ebenda ist eine kasachische Jur­
te aufgespannt und hält ein 
ländliches Wanderkino.

Gewöhnlich l?t der Zutritt auf 
das Studio-Freigelände verboten. 
Doch auf dieser Ausstellung kön­
nen die Besucher zusehen, wie 
Filme entstehen, und auch In 
der Kutsche von Natascha Ro­
stowa aus dem weltbekannten 
Bondartschuk-Strelfen „Krieg 
und Frieden" eine Spazierfahrt 
machen.

Die Filmschaffenden aus Odes­
sa haben nach Moskau das Film­
theater „Beaumonde" mitge­
bracht. wo vorrevolutionäre 
Streifen und Filme der ersten 
Jahre der Sowjetfllmkunst vor­
geführt werden. Und die „Unl- 
onsfllmothek" — Gostilmofond — 
eröffnete auf der Ausstellung 
ein Filmtheater „Illusion".

Auch die Jungen Zuschauer 
sind auf der Ausstellung nicht 
vergessen worden. Im Filmthea­
ter „Nur herein" werden die 
beliebtesten Trickfilme vorge­
führt. Die Kinder können den 
Tag Interessant unter den Wun­
dern des Kinderstädtchens, das 
nach den Filmzeichnungen des 
bekannten Filmmärchenerzählers 
Alexander Rou gebaut worden 
ist, verbringen, den 13 Meter

Studentenbautrupp
Wie alte Freunde begrüßte 

man die Mitglieder der Studen­
tenbautrupps der Pawlodarer Päd­
agogischen Hochschule in den 
Sowchosen des Rayohs Krasny 
Kut. Bereits das sechzehnte Jahr 
nacheinander kommen sie in die 
Wirtschaften dieses Rayons und 
hinterlassen ein gutes Andenken 
durch die Neubaue. In den letz­
ten fünf Jahren haben die Stu­
denten hier Bauarbeiten für 
fast zehn Millionen Rubel aus­
geführt. «va® *

Bei den Trupps funktionierten 
Jedes Jahr Pionierlager für die 
Dorfkinder. Die Studenten 
schenkten ihnen eine kleine 
Bibliothek, die Agltbrigade der 
Studenten hat allein lm vorigen 
Jahr für die Werktätigen des 
Dorfes mehr als 150 Vorlesun­
gen abgehalten und mehr als 60 
Konzerte gezeigt Die Studenten 
halfen dem Sowchos bei der 
Futterbeschaffung und der Ern­
tebergung.

Freudige Begegnungen
Seinen Landsleuten aus einem 

kleinen Aul, an dessen Stelle ein 
großer Neulandsowchos entstan­
den Ist, widmete Sain Muratbe- 
kow sein Schaffen. Sie wurden die 
Helden seines neuen Buches 
„Wilder Apfelbaum". das lm 
Moskauer Verlag „Sowjetischer 
Schriftsteller" erscheinen soll.

Muratbekow kennt das Neu­
land ausgezeichnet: Im ersten 
Jahr der Erschließung arbeitete 
er lm Kolchos, war Schafhirt, 
Scherer. Damals schrieb er auch 
seine erste Erzählung „Begeg­
nung". die von der Gebietszei­
tung prämiert wurde.

Als dann hier der Neulandsow­
chos „Kapalskl" organisiert wur 
de. befreundete sich Sain mit 
Jungen und Mädchen, die aus vie­

Amirgali NURKISCHEW
Am 23. Juli ist nach schwerer 

Krankheit unser Kollege, der Chef­
redakteur der Zelinograder Ge­
bietszeitung „Kommunism Nury" 
Amirgali NURKISCHEW im 49. Le­
bensjahr verschieden.

Genosse Nurkischew wirkte seit 
der Beendigung der Kasachischen 
Staatlichen Universität im Jahre 
1953 ununterbrochen in der Presse. 
Seit 1966 ist er stellvertretender 
Chefredakteur und ab 1978 Chefre­
dakteur der Gebiefszeituiig „Kom­
munism Nury". Er hat viel xur He­
bung des Ideell-politischen Niveaus 
der Tätigkeit der Zeitung beigetra­
gen.

Wir drücken den Hinterbliebenen 
und den Kollegen aus der Redak­
tion der Zeitung „Kommunism Nu­
ry" unser tiefempfundenes Beileid 
aus.

Redaktion der „Freundschaft"

langen Drachen SmeJ Gorynytsch 
und den 27 Meter langen Wal­
lloch besichtigen.

Es ist unmöglich, alle Expo­
nate zu erwähnen, die die sowje­
tische Filmkunst aus 60 Jahren 
darstellen. Selbstverstän d I 1 c h 
wird die Leinwand des Großen 
Filmvorführungssaals das „Kern­
stück" der Ausstellung sein, der 
drei Monate lang vom frühen 
Morgen bis spätabends geöffnet 
sein wird.

Die Veranstalter der Ausstel­
lung haben ein großes Kultur­
programm erarbeitet, das ver­
schiedene thematische Abende, 
solche wie „Musik und Filmwe­
sen". „Sport und Filmwesen", 
„Kameramann im Filmwesen", 
„Schauspieler im Filmwesen". 
Abend zum Andenken an Was­
sili Schukschin. Tag der Komö­
die. schöpferischer Abend des 
Staatlichen Unlnnslnstltuts für 
Filmwesen einschließt.

Es werden auch schöpferische 
Rechenschaften der Filmstudios 
des Landes stattfinden. Im Rah­
men der Ausstellung soll eine 
Dekade der kasachischen Film­
kunst durchgeführt werden. In 
diesen Tagen werden die Strei­
fen des Kasachischen Filmstu­
dios auch über die Leinwand 
der größten Filmtheater Mos­
kaus laufen.

Die Besucher der Ausstellung 
werden die Filme aus dem gol­
denen Fonds der sowjetischen 
Filmklassik „Der Panzerkreuzer 
Potjomkin". „Die Mutter". „Der1 
Weg ins Leben „Wolga-Wolga" 
und die besten neuen Streifen 
sehen können, darunter auch den 
von den Studios „Mosfllm" und 
„Kasachfilm" gedrehten Spiel­
film „Der Geschmack des Bro­
tes", der der Neulanderschlie­
ßung gewidmet ist. Es ist auch 
die Vorführung einiger sowjeti­
scher und ausländischer Filme 
aus dem Repertoire des Jahres 
1980 vorgesehen.

Bestimmt wird Jeder, der das 
Glück hat, in diesen Sommerta-' 
gen in Moskau zu wellen, dlé 
Ausstellung besuchen. Und das 
vielleicht sogar mehrmals. Denn 
beim ersten Besuch wird es wohl­
unmöglich sein, die ganze Expo­
sition zu erfassen. Jeden Tag. 
glbt es auf der Ausstellung eine 
Erstaufführung. Kein Tag ähnelt 
dem anderen.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Für erfolgreiche Erfüllung Ih­
rer Aufgaben und aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben des Dorfes hat der Trupp 
viele Ehrenurkunden, darunter 
eine vom Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, die Rote Wanderfahne des 
ZK des Komsomol der Republik 
erhalten. Doch das höchste Lob 
war für sie die Einladung der 
Dorfeinwohner: „Kommt lm 
nächsten Jahr wieder!"

In diesem Jahr errichten die 
Studenten wieder neue Schulen 
und Tierzuchtkomplexe, bebauen 
die Zentralsiedlungen der Sow­
chose. Der Arbeitsumfang wird 
etwa zwei Millionen Rubel be­
tragen. Die Bautruppler haben 
begonnen. Material zu sammeln 
für die Chronik des dritten Stu­
dentensemesters.

Michail STEG

Gebiet Pawlodar 

len Gebieten unseres Landes aufs 
Neuland gekommen waren. Ihre 
Arbeitstaten, Ihre Charaktere 
sagten ihm das Thema des ersten 
großen Buches „Mein Schwester­
lein" vor. das von seinen Lands­
leuten sowie von der Kritik warm 
aufgenommen wurde.

„Jedes Jahr komme ich in mei­
nen heimatlichen Aul“, erzählt 
S. Muratbekow, „und Jeder Be­
such schenkt mir die Freude neu­
er Begegnungen, veranlaßt mich, 
mit anderen Augen auf all das zu 
schauen, was sich ringsumher 
ereignet. Und es ereignet sich so 
vieles: Die einst fruchtlosen Step, 
pen geben Jetzt reiche Getreide­
ernten. und die Aule haben sich 
in wohleingerlchtete ländliche 
Siedlungen verwandelt, wo In ein­
mütiger Familie die Vertreter 
verschiedener Brudervölker unse­
res Landes leben. (KasTAG)
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